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Dolitiſche Wochenſchau
Die erſte That des Herrn Schiſchkin Etwas
Jom „kranken Mann“ General Brialmont in
Konſtantinopel Gladſtone's ſchlimme Tage
Die Expedition Kerckhoven im Kongoſtaat
Tippu-Tipp in einer nenen Rolle Aus dem

Landeder Kaſtanien.) Arr
Wir haben in den letzten Zeiten die Aufmerkſamkeit

unſerer Leſer wieder recht oſt dem „Hexenkeſſel auf der
Balkanhalbinſel“ zuwenden wüſſen und auch in der henti
gen Retroſpektive wird dies der Fall ſein da dieſelbe ge
wiſſe Thatſachen welche vielleicht Nachwirkungen haben
werden, der Erinnerung des politiſchen Leſers ganz beſon
ders einprägen will. Es, iſt an anderer Stelle berichtet
worden, welches Aufſehen der Beſuch des bulgariſchen
„Diktators“ Stambnlow in Konſtantinopel, ſowie die offi
ielle Vertretung des Großſultans bei der Ausſtellung in

Philippopel erregt haben und wie in der That di Vor
gänge beſondere Aufmerkſamkeit um ſo mehr verdienten,
zls damit die Pforte untering eine markante Stellung-
nahme manifeſtirte. An der Newa mußte damit gerade
jetzt, nachdem die Enthüllungen gewiſſer ruſſiſcher Jntriguen
durch die Publikation gewiſſer Dokumente aus dem Geheim
archiv der ruſſiſchen Vertretung in Belgrad ein gewiſſer
Argwohn geweckt werden. Daß man aber dieſem einen der
artigen Ausdruck geben würde wie es Herr Schiſchkin in
ſeiner Drohnote an die ottomaniſche Regierung gethan,
dürfte nicht blos die diplomatiſche Welt über-
raſcht haben. Dieſe erſte That des Herrn Schiſchkin,
welcher, derweilen Herr v. Giers todtkrank in Monte Carlo
weilt, Leiter des Auswärtigen Amtes in Petersburg iſt
und welcher aller Wahrſcheinlichkeit nach falls nicht etwa
der Fürſt Lobanow Roſtowski durch perſönliche Empfehlungen
ihm den Rang abläuft deſſen Nachfolger werden dürfte,
iſt in der That ganz dazu angethan, aller Welt klar zu
ſtellen, daß man in den zeſtherigen Gepflogenheiten, die
Rußland der Türkei gegenüber im diplomgti el
belſebte, nichts zu ändern gewillt ſei! Wahrlich, die
Schriſtſtück ſtellt ſich ganz auf denſelben rückſichtsloſen
Standpunkt, welchen man z. B. bei der Rnſſifizirung der
Oſtſeeprovinzen einnimmt und wenn man das betreffende
Schriftſtück lieſt, ſo ſollte man ſchier glauben als ſei die
Türkei nichts mehr als eine Dependenz Rußlands
Herr Schiſchkin warnt vor einem Uebergaug von der Nach
ſicht zur Liebenswürdigkeit und gießt unbarmherzig die
überfließenden Schaglen feines Zornes über das Haupt des
Sultans aus, den er faſt direkt und geradezu bezichtigt,
mit ſeinem Verhalten dem Berliner Vertrage zu nahe ge
treten zu ſein. Der arme Sultan! Wenn irgendwer ein
Recht hat ſich zu beklagen, daß der Verliner Vertrag nicht
berückſichtigt werde oder worden ſei, dann iſt er es unbe
dingt zu allererſt und wenn irgendwer allzeit correkt nach
dieſem Verkrage gehandelt hat, dann iſt es Abdul Hamidl.

Alle Welt war geſpannt auf die Antwort der bekannt
lich ſehr ſchlagfertigen Großherren und da ſich dieſelbe ein
wenig verzögerte, ſo machte ein Theil der ruſſiſchen Preſſe
ſich das inſofern zu Nutze, als die Organe derſelben ihren
Leſern ſriſchweg vorlogen: die Pforte habe vor Herrn
Schiſchkin's Drohuote pater peccavi gemacht und in ſehr
ünkerthäniger Weiſe um Entſchuldigung gebeten. Jetzt er
5 man, daß davon kein Wort wahr ſei; die „erſte That
es neuen Allgewaltigen an der Newa iſt alſo nur ein

Gechlag in's Waſſer geweſen. Wie aus guter Quelle ver-

m

Brete Aue

Salle, Sonnabend 8. Oktober 1892.

lautet, wird der Sultan ſeine Antwort genan ſo erfolgen
laſſen, wie die Drohung, d. h. alſo, er wird durch ſeinen
Großvezir an ſeinen Botſchafter in St. Petersburg eine
Note richten, dieſer Letztere wird dieſelbe dem Vertreter des
le auswärtigen Amtes erſt vorleſen und dann ab
ſchriftlich überweiſen und damit wird dann der Zwiſchen-
fall erledigt ſein. Ein kleines „aber“ iſt freilich bei ſolchen
denen zwiſchen dieſen beiden Mächten immer im

interhalte und das liegt in der Preſſion, welche man
gegebenen Falles ſtets von Rußland aus von wegen der
rückſtändigen Kriegsſchulden ausüben kann. Da liegt für
die Türkei der Haſe immer noch im Pfeffer. Das daraus
entſpringende Mißbehagen wird am Bosporns ganz ſicher
auch ohne ſolche Drohnoten allzeit empfunden könnte man

nur für wenige Jahre die Zehnten aller Sandſchaks ver-
doppeln, wie bald würde man dieſer drückenden Ver-
pflichtung los und ſein Und was ließe
ſich, wenn Forkuna mit ſolchem Füllhorn im türkiſchen
Staatsſchatze erſchiene, nicht ſonſt noch Alle zu

Nu und Frommen des Staates beſchaffen? Jn
erſter Linie natürlich die zum Schutz der Meerengen
nothwendigen Fortifikationen, die Abdul Hamid weit ernſt
licher ins Auge gefaßt hat als ſeine Vorgänger. Erſt un-
längſt hat er einen berühmten belgiſchen Jngenieur, den Ge
neral Brialmont, nach Konſtantinopel bernfen, um deſſen
autoritativen Rath über allerlei neue Pläne zu obigem
Zweck einzuholen. Man hört bei der Gelegenheit, daß es
ſchon jetzt um den Schutz des Bosporus und der Darda-
nellen gegen feindliche Angriffe gar nicht ſo übel beſtellt
und daß z. B. die Armirungen der Batterien mit Krnupp-
ſchen Geſchützen eine ganz vorzügliche ſei. Bezüglich der
ſonſt nöthigen Befeſtigungen ſoll es ſeither jedoch beſondersam Bosporus ziemlich mangelhaſt leſen ſo daß dort

von einer feindlichen Flotte die Durchfahrt wohl noch zu
erzwingen wäre. Etwas beſſer ſteht es mit den Darda
nellenwerken. Jedenfalls hat die Jdee des Sultanus: all'
dieſen Mängeln gründlich abzuhelfen, um defenſiv wie
offenſiv am Bosporus wie an den Dardanellen vollſtändig
bereit zu ſein, eine internationale Tragweite und in Eng
land wie in Rußland dürfte man dieſe ſchwerlich nuter-
ſchätzen! S

Whrend bei uns in Dentſchland alle Welt den nächſten
parlamentariſchen Tagungen mit größer Spannung ent
egenblickt, in denen nicht nur die Uene Herresorganiſationſondern auch die neue Steuerreform die Geiſter mächtig

auf einander platzen laſſen dürften, ſteht man in Groß-
britannien allbereits mitten-in allerlei Verwickelungen und
Verwirrungen und die Tage, von denen man ſpricht: ſie
gefallen mir nicht, ſind für das neue Regiment noch früher
ekommen, als man füglich erwarten und annehmen konnte.
anz überraſchend iſt u. A. die Abſage, welche die Par

uelliten Herrn Gladſtone ertheilten, indem ſie bei dem Ein
zug des neuen iriſchen Vicekönigs, des Lord Houghton in
demonſtrativer Weiſe paſſiv blieben und ſogar die Ueber
reichung einer Willkommadreſſe direkt vereitelten. Dieſe
Thatſache ſteht im kraſſeſten Widerſpruch zu den früheren
Erklärungen dieſer Gruppe, nach welchen man in der
Dowuing Street hofſte, daß die Parnelliten dem Whig-
Regiment die größten Sympathien entgegenbringen würden!
Jedenfalls wird home rule, wie wir das ja ſchon des
Oefteren ausſprachen, eine recht harte Nuß ſein und bleiben
und es fragt ſich ſehr, ob Gladſlones Zähne noch kräftig
geiug ſind, um ſie zu knacken.

Der dunkle Welttheil hat auch in dieſen letzten
Zeiten wieder ſehr oft von ſich reden gemacht und das
alte Wort: „nichts Neues aus Afrika“ findet heut' zu Tage
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nicht mehr oft Anwendung. Jnsbeſondere haben wir den
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184. Jahrgang

Leſeru der „Halliſchen Zeitung“ neuerdings mehrfach von
der Expedition eines belgiſchen Militairs, des Kapitains van
Kerckhoven, erzählt, über deren eigentliche Ziele anfänglich
ein tiefes Dunkel lag, das ſich erſt jetzt S beginne,
Es dürfte angezeigt ſein, dieſe Ziele der Expedition Kerckhoven recht ſern des Weiteren zu vexfolgen. Wie
es nämlich jetzt ſich herausſtellt, hat dieſe ſeit 1890 bereits
von Belgien ſehr ſorgſam vorbereitete Aktion die Aufgabe:
den Kongoſtaat mit dem Nil zu verbinden. Daß dabei die
Jnterefſenſphären anderer Länder tangirt werden müſſen,
lehrt ein Blick auf die Karte. Uebrigens iſt Kapitain
van K. gerade der rechte Mann für ſolch' eine Aufgabr,
da er bereits 1883 in den Dienſt der internationalen
afrikaniſchen Aſſoziation getreten iſt und Land wie Leute
vortrefflich kennt. Seine Ausrüſtung war die denkbar
günſtigſte achtzehn Offiziere und achtzehn Unteroffiziere der
belgiſchen Armee begleiteten ihn, Aerzte, Waffenſchmieve,
Dolmetſcher u. ſ. w. fehlten nicht, zwanzig auseinander
nehmbare VBoote, 1000 Laſten à 30 Kilo mit Lebensmitteln
aller Art und ebenſo viele mit Tauſchwaaren ſtanden ihm
zur Verfügung. Am 3. Oktober 1890 trat der Kapitain
die geheim gehaltene Expedition an und traf am 26. Mai
1891 in Jbembo ein. Von dort ging es nach Dijabbir,
wo man gute Aufnahme fand, ebenſo bei dem Sultan von
Sernio, wie wir ſchon an anderer Stelle erzählten. Nach-
dem nun auch noch die arabiſchen Sklavenhändler
anf der Jnſel Bomokardi ſiegreich bewältigt wurden,
die dort in ſtarker Verſchanzung ſich der
nach Südweſten vordringenden Expedition entgegen
ſtellten und nachdem der berüchtigte TippuTipp der Unter
werfung der Araber unter den Kongoſtaat mit all' ſeiner
Liſt und ſeinem weitreichenden perſönlichen Beziehungen zu

den ganzen und kleinen Sultanen in die Hände arbeitet,
durfte das Ziel der Expedition Kerckhovens wohl erreicht
werden. Nebſther läuft, wie es ſcheint, auch noch ein ganz
ſchlaues merkantiles Unternehmen welches darauf abzielt:
den großen Elfenbeinhandel der Hinterländer in der Hand
des Kongoſtaakes zu monopoliſiren. Gar kein ſo übler
Gedanke, zumal im Hinblick auf die materielle Lage des
Kongoreiches.

Wenn nur nicht böſe Nachbarn da wären, welche die
efnhrung ſo hübſcher Projekte unbedingt nicht zu
geben.

Jn Spanien, wo demnächſt die glänzenden Colum-
busfeſte beginnen ſollen, iſt die Lage, zumal in wirthſchaft-
licher Hinſicht, eine recht ſchlechte, und ſo blickt man fraglos
recht trüben Zeiten entgegen. Leider wird damit der So-
ialdemokratie in die Hände gearbeitet, wenn der Nothſtand
es Proletariates allwinterlich wiederkehrt! Die Liberalen

wollen natürlich ſie ſind eben überall dieſelben die
Schuld von alledem der Regierung in die Schuhe ſchieben
und ein großes Meeting dieſer Gruppe hat unlängſt inSan Sebaſtian bereits den Entſchluß gefaßt: die Partei

müßte unbedingt ſofort alle Hebel in Bewegung ſetzen: um
die gegenwärtige Regierung baldmöglichſt aus dem Sattel
zu heben. Daß ſich die Konſervativen zur Bekämpfung
der Liberalen mit den Carliſten vereinten wurde ebenda-
ſelbſt apodiktiſch behanptet; eine carliſtiſche Aktion wird
überall im Lande übrigens ſchon ſeit einiger Zeit als be
ſtimmt bevorſtehend angenommen. Dann könnte es ja in
Spanien wieder einmal recht ungemüthlich und die olla
potrida recht unappetitlich werden!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Die Kaiſerin erfreut ſich andauernd des beſten

Wohlbefindens. Auch das Vefinden der uengeborenen
Prinzeſſin iſt vortrefflich.
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Ein Blauderer über das Album

ſonſt und jetzt.
Von Gregor Samarvw.

Ein wichtiger Modeartikel, der ganze Jnduſtriezweige
ernährt, iſt in unſerer Zeit, die wir mit immer mehr Recht
die popierne nennen können, das Album, dieſe Sammlung
von Erinnerungsblättern, welche in koſtbaren Bänden die
Tiſche unſerer Salons ſchmückt und dazu dient, eine ver
ſiegende Conſervation nothdürftig weiter zu ſchleppen oder
auch wohl gar die Unterhaltung ganz zu erſetzen.

Das erſte Album in noch ziemlich einfacher, primitiver
Form erhebt den Backfiſch zu dem aufdämmernden Be
wußtſein, eine junge Dame zu ſein und der Tertiauer füllt
in beſcheideues Album mit Bildern ſeiner Klaſſengenoſſen;

er Rekrut ſammelt ſich in einem unſcheinbaren Pappbande
ſeine Cameraden, bis daun im weiter fortſchreitenden Leben
die gefeierte Balldame ihre Bewunderer und Verehrer in
prachtvollen Sammetbänden vereinigt, die Diplomaten ihre
iäheren und ferneren Bekanntſchaften aus aller Herren
Länder mit Ordensbändern und Sternen e ret in
ihren Salons auslegen und die Offiziere der Regimenter
und gayzer Armee-Corps ihre Erinnerungsbilder den ſchei4
denden Chefs in koſtbaren Rieſenalbums überreichen.

Wenn auch dieſe Albumepidemie, wie man 5 faſt ſagenkann, in ihrer heutigen Ausdehnung erſt in unſerm Jahr

Hundert w. entwickelt hat, ſo iſt doch die dabei zu Grunde
liegende Neigung der Sammlung von Erinnerungen an
vergangene Zeiten, der ſich die Eitelkeit beimiſcht, das An
denen ay die eigene Perſon auch bei Anderen für kom

en Zeiten lebendig zu erhalten ſehr alt und reicht bis
in das früheſte Alterthum zurück. Die erſten Zeugniſſe
dafür könnte man das Natnralbum oder das Album der
freien Luft nennen und dieſe erſte und primitivſte Art des
Albums entſprang wohl immer mehr aus dem Wunſch,
andere an ſich, als ſich an andere zu erinnern. Man findet
ſolche Jnſchriſten an alten Felſengrotten, an den ägyptiſchen
Pyramiden, auf der Kuppel des Münſters von Straßburg
und an vielen Orten, welche die Touriſten jedes Zeitalters
u beſuchen pflegten, bis zu dem modernen Kiſelak, der dieLttſamne Jdee hatte, alle Felswände zu einem Album ſeiner

Eikelkeit zu machen. Am Grabe von Jean Jacques Ronſſeau
hingen die Beſucher ganze Tafeln mit ihren Namen auf,
und glaubten, ſo dieſe mit dem Ruhm des Philoſophen zu
verbinden. Ein franzöſiſcher Nordpolfahrer hieb an eine
Eiswand, welche ſeinem Schiff das weitere Vordringen un
möglich machte, die Jnſchrift ein:

„Sistimus hie tandem nobis ubi defuit orbis
Hier endlich hielten wir an, wo uns der Erdkreis zu Ende
ging.“
Es folgten dann ſpäter die Albums der Manern und
Säulen, welche ebenfalls ſchon ſehr weit zurückreichen. Jm
alten Griechenland arg die Sitte, daß alle Kranken,
welche den Tempel des Aesculap beſuchten und von den
Prieſtern dort Rath erhielten, die Krankheit, an der ſielitten, und darunter das Mittel
waren, an die Mauern ſchrieben. Hippokrates hatte die

ſt ein Album. Die Wände der Gefängniſſe, der
tuben, der Schulen und noch andere

durch das ſie geheilt

kluge Jdee, dieſe Juſchriften zu ſammeln, und ſo war denn
das erſte grundlegende Schrifiverk der mediziniſchen Wiſſenv ach Verehrung für die frommen Brüder und der Bewunderung

rte, in denen die der romantiſchen Schönheit der Natuv,
Neigung zur Vyrewianng keines Naiheus, weniger begreiflich

erſcheint, bieten eine reichhaltige erheiternde und belehrende
Auswahl von Mauernalbums.

Jn dem Kerker von Florenz las man die hochtragiſche
Irſyriſt. Exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor,
welche ſpäter der große Kürfürſt ansſprach, als er durch
die Untreue ſeiner Bundesgenoſſen um die Frucht ſeiner
Siege gebracht wurde, und die er dadurch zu weltſiſtoriſcher Bedeutung erhob. An den Mauern von Her

culanum und Pompeji hat man ſolche Maneralbums ge-
funden und im Berliner Panoptikum ſteht der große
el aus dem Heidelberger Carcer mit tragikomiſchen Jn

riften.
Später, aber auch noch in weitzurückliegender Zeit,

trat dann das Album der Jnſchriften auf, in welchen man
die Erinnerungen an Freunde und verfloſſene Zeiten zu
im bemüht war. Dies eigentlich hat der Sache den

amen gegeben, den noch heute führt. Album bedeutet
„weiß“, das heißt alſo ein Buch mit weißen Blättern, in
welchem dann die verſchiedenen Erinnerungszeichen, haupt-
ſächlich Sentenzen und Sprüche e wurden.

Das erſte ſolche Album ſoll der heilige Bruno von
Cöln angelegt haben; er war der Stifter des Carthäuſer
Ordens und haite das erſte Kloſter dieſes Ordens in der
wilden Gebirgskluft „la Chartreuse“ bei Grenoble erbaut.
Alle Reiſenden, welche durch das Gebirge zogen, wurden
in dieſem Kloſter aufgenommen und drei Tage gepflegt
und s int. Bei der Abreiſe mußten ſie ihren Namen
in ein Buch h und die meiſten fügten dazu irgend
welche Worte des Dankes für die gaſtliche Aufnahme, der

(Schluß folgt.



Zur Militärvorlage bemerkt eine halbamtliche
Lorreſpondenz Folgendes:

„Wir hatten geſagt, daß die Militärvorlage die geſetzliche
weiſährige Dienſtzeit unter Aufrechterhaltung des Art. 59 der
deichsverfaſſung enthalte. Das iſt dahin zu erläutern: Der

Art. 59 beſtimmt, daß jeder wehrfähige Deutſche drei Jahre bei
den Fahnen dem ſtehenden Heere angehöre. Der Artikel enthält
das Maximum der Verpflichtung zum aktiven Miliärdienſte.
Neben ihm beſteht jetzt ſchon reichsgeſetzlich eine kürzere Dienſt
zeit, z. B. für die Einjährig-Freiwilligen. Wenn jetzt die zwei
jährige Dienſtzeit für die Jufanterie eingeführt wird, ſo könnte
es in der Form einer Abänderung des Verfaſſungsartikels ge
ſchehen. Dieſen Weg ſchlägt die Regierung in der Militärvor-
lage nicht ein. Mit Rückſicht auf die dreijährige Dienſtzeit, die

enerell für die anderen Truppengattungen beſtehen bleibt, und
ferner auf gewiſſe nothwendige Ausnahmen bei der Jnfanterie
ſoll die verfaſſungsmäßige Gleichbeit in der Dienſtpflicht aufrecht
erhalten werden. Bei den Ausnahmen iſt z. B. an die Oekono-
miehandwerker, an die Lazarethgehilfen, an die Jäger der
Klaſſe A zu denken. Die Regierung will aber die zweijährige
Dienſtzeit nicht nur thatſächlich, wie das gegenwärtige Syſtem
der Dispoſitionsurlauber mit ſeiner durchſchnittlichen Dienſtzeit
der Jnfauterie von nur 2 Jahren auch nur thatſächlich beſteht,
einführen, um etwa einſeitig, d. h. ohne Befraguug des Reichs
tages zu dem alten Zuſtande zurückkehren zu können, ſondern die
zwelfährige Dienſtzeit ſoll mit geſetzlichen Garantien umgeben
werden.“

Wenn mehrſeitig von bevorſtehenden Unterhand-
lungen des Kaiſers mit dem Herzog von Cumberland
in Wien die Rede iſt, ſo iſt die „Poſt“ in der Lage, alle
bezüglichen Nachrichten als nicht zutreffend zu erklären.
Se. Majeſtät der Kaiſer geht nach Wien als Privatmann
und nicht um Staatsgeſchäfte zu betreiben.

Die Bewegung der gewerbetreibenden Kreiſe wegen der
Sonntagsrube giebt der „Nordd. Allgem. Ztg. Anlaß, wieder-
holt die Erwarkung auszuſprechen daß jene Kreiſe die Unan-
nehmlichkeiten der neuen Ordnung der Dinge, ſoweit ſie auf
dem Verwaltungswege nicht zu mildern ſind, vorerſt auf ſich
nehmen werden es müſſe dem Geſetze erſt eine genügende
Probezeit geloſſen werden. Auch die „Natlib. Korr.“ erklärt, daß
die Forderung einer Abänderung der Gewerbeordnungsnovelle
oder gar die vollſtändige Aufhebung der Vorſchriften über die
r Wassrube im Hangelsgewerbe zunächſt gänzlich anusſichts-

os ſei.
Der Kaiſer hat die Wahl des Bürgermeiſters Zelle

zum Oberbürgermeiſter von Berlin bereits heute, noch
bevor der Bericht über die Wahl an den Oberpräſidenten
abgegangen iſt, durch folgendes Telegramm beſtätigt:

Oberbürgermeiſter von Berlin, Herrn Zelle
Marxmorpalais, 7. Oklober 1892, 8 Uhr 50 Minuten.

Spreche Meinen Glückwunſch zur Wahl aus, die Jch um ſo
freudiger beſtätige, als Jch weiß, wie ſehr, Jhnen das Wobl
Meiner Reſidenzſtadt am Herzen liegt. Jch hoffe Sie recht
ſange an der Stelle zu ſehen und mit Jhnen manches ſchöne
Werk zuſammen zur Verſchönerung Berlins und zu ſeiner Fort
mntwicklung durchzuſühren. Jhre treuen Geſinnungen gegen
Mich und Mein Haus wohl kennend, bin Jch der Ueberzengung,
jie Wabl konnte keinen Beſſeren und Geeigheteren treffen.

Silhelm I. R.
Herr Liebknecht, der von ſeiner Agitationsreiſe nach

Berlin zurückgekehrt iſt, erklärt im Vorwärts, die ihm von
ſranzöſiſchen Blättern in den Mund gelegten Aeußerungen über
Herrn von Vollmar und die „Unabhängigen“ vie überhaupt
jedes ihm zugeſchriebene Jnterbiew durch franzöſiſche Journa
liſten für erfunden.

Jn dem Befinden des Unterſtaatsſekretärs Dr. von
Rottenburg iſt, wie wir hören eine Beſſerung eingetreten.
Herr von Rottenburg verläßt dieſer Tage Bozen, um ſich noch
quf einige Zeit noch Homburg v. d. H. zu begeben.

Ueber die Wiedereinführnng der Berufung gegen die
Urtheile der Strafkammern und zwar der Art daß die zweite
Inſtanz durch die Oberlandesgerichte gebildet werden ſoll,
ſcheint unn doch im, Bundesrathe eine Einigung erzielt worden
zu ſein, denn, wie wir aus gut unterrichteter Quelle vernehmen,
ſind vom, Juſtizminiſter bereits Erhebungen bei den Land-
gerichten über den voransſichtlichen Umſang der Erforderniſſe
an Perſonal und Geldaufwendungen für den gedachten Fall an
geordnet worden. Ob ſich daraus ſchon für die bevorſtehende
Parlamentsſeſſion eine entſprechende Vorlage entwickeln wird,
läßt ſich jetzt noch nicht vorherbeſtimmen, zweifellos aber wird
eine derartige Abänderung der Straſprozeßordnung in den
weiteſten Schichten des Volkes frei begrüßt werden und auch
im Reichstage eine große Majorität finden.

Die ofſiziöſen B. P. N. ſchreiben: Mehrfach iſt der Be
fürchtung Ausdruck gegeben, als wenn dem Stogte durch die
beabſichtigte Vermögensftener eine Stenerquelle eröffnet werden
ſolle welche ihm ungezäblte Millionen einbringen könnte. Dieſe
Befürchtungen ſind unbegründet. Die Vermögensſteuer iſt ledig
lich als eine Ergänzungsſteuer zur Einkommenſteuer gedacht. Sie
iſt nur ein Mittel zum Zweck und ſoll dazu dienen, den ge
planten zweiten Akt der Steuerreform zur Durchführung bringen
zu belfen. Will man den Gemeinden die geſammten Realſteuern
überweiſen, ſo muß man für den dem Staste daraus entſtehen-
den Einnahmeausfall ſorgen. Zur Deckung dieſes Ausfalls ge
nüngen jedoch die Mehrerträge der Einkommenſteuer und die nach
der Aufhebung der lex Huene frei werdenden Summen nicht.
Den Feblbetrag ſoll die Vermögensſtener aufbringen. Dem Ver
nehmen nach dürfte eine geſetzliche Beſtimmung getroffen werden.
welche dieſem Ebarakter der neuen Steuer dadurch Ausdruck
verleiht, daß ſie den Ertrag der letzteren begrenzt und Vorſorge
dafür trifft, daß falls die zur Deckung des Feblbetrages nöthige
Summe um einen beſtimmten Prozentſatz überſteigen würde, die
Stenerſätze eine entſprechende Verminderung erfahren müßten.
Allerdings würde man es unter dieſen Umſtänden begreiflich
finden. wenn der Staat ſich auch das thatſächliche Aufkommen
des Fehlbetrages dadurch ſicherte, daß im Geſetze die Steigerung
der Tarifſätze für die Vermögensſteuer in Ausſicht geſtellt würde
für den Fall, daß die erboffte Summe durch die zunächſt ins
Auge gefaßten Sätze nicht aufgebracht würde.

Die „Deutſch- evangeliſchen Blätter“ brin-
geninihrer neueſten Nummer folgende Erklärungdes Herrn Profeſſor W. BVeyſchlag: Die kritiſchen Bemer
kungen, welche das vorlehzte Heſt dieſer Zeitſchrift gegen gewiſſe
Kundgebungen des Fürſten Bismarck gerichtet hat, und die da
mit verbundene Mißbilligung der an jene Kundgebungen un-
mittelbar angeſchloſſenen volksthümlichen Huldidungen haben
mir eine Reihe privater Angriffe, anonhmer und nichtanonymer,
ugezogen, auf die der ein Wort erwidern muß. Die von
njurien ſtrotzende Ark und Weiſe der mehreren dieſer Angriffe

bat mich erſt darüber aufgeklärt, wie tief die leidenſchaſtliche
Verſtimmung geht, welche Deutſchland gegenwärtig durchzieht,
und hat mir zugleich den Beweis dafür gebracht, daß der Kern
jener Bismarckbhuldigungen, wie Viele auch in unbefangener
Dankbarkeit gegen den Begründer der deutſchen Einheit daran
Tbeil nehmen mochten, in der That antikaiſerliche Demonſtration
war. Damit quittire ich für die betreffenden l u dis
cutiren habe ich mit Solchen, die in demſelben Augenblick, wo
ſie das Recht ihrer politiſchen Anſicht geltend machen. eine da-
von abweichende nicht zu widerlegen, ſondern nur zu beſchimpfen
verſteben, ſelbſtverſtändlich nichts. Soweit dagegen die Krilik
meiner Aeußerungen eine anſtändige geblieben iſt, habe ich ihr
Folgendes zu entgegnen. Jch bin und bleibe, wie bekannt, ein
Freund jedes echten Freimuths, auch wenn er Jrrungen der
höchſten irdiſchen Autorität in geeigneter, ſachlicher Weiſe ent
gegentritt; gewiß hat Fürſt Bismarck und hat das deutſche Volk
Zu ſolchem Freimuth volles Recht. Aber ich vermiſſe in der
Oppoſition dine Bismarck gegen die kaiſerliche
die reine Sachlichkeit und finde in derſelben ein ſtarkes perſön
liches Element, das ich nicht vom deutſchen Volke unterſtützt
wünſchen kann. Jch 4 aube nicht, daß das öffentliche Echo zu
Aeußerungen perſönlicher Verbikternng, deren Recht oder Un

egierung

würnſchter Weiſe einzuwirken, und bezweifle, daß unſere junge
deutſche Einheit Vorgänge wie die des lebten Sommers unge-
ſchädigt vertragen kann-

Zu dem im vorigen wie im, laufenden Jahre wahrnehm-
baren Rückgang der Eiſenbahnüberſchüffe tragen Urſachen
mehr vorübergebender Art zweifellos bei. Aber ebenſo ſicher
iſt es, daß auf ſo hohe Ueberſchüſſe, wie ſie die Eiſenbahnen in
den letzten Jahren von 1890/91 lieſerten für die Folpe regel
mäßig nicht zu rechnen ſein wird. Die Einnahmen waren in
jenen Jahren das Spiegelbild eines ausnahmsweiſe ſtarken
Verkehks, bei. den Ausgaben machte ſich die neuerdings ein
getretene erhebliche Vermehrung des Bedarfs z. B. wegen Er
höhungen der Gehälter und Löhne, wegen der ſozialpolitiſchen
Geſetze, behufs Vervollſtändigung des rollenden Malerials c.
noch nicht voll geltend. In der Folge wird mit mittleren Ver-
bältniſſen und einer ſtarken dauernden Vermehrung der Aus-
gaben zu rechnen ſein. Das Ergebniß des Zuſammenwirkens
beider Faktoren iſt natürlich eine dauernde Minderung des
Eiſenbahnüberſchuſſes. Gewiegte Kenner der Eiſenbahnverwaltung
ſchäßen dieſe Minderung auf durchſchnittlich 40 Millionen für
das Jahr. Die Richtigkeit der Schätzung entzieht ſich der
Kontrole; die Schätzung mag unter dem Eindruck der augen-
blicklichen Verhältniſſe zu peſſimiſtiſch ſein. Der Ausfall muß
aber, wie immer auch ſeine Höhe ſein wird, wenn anders das
Gleichgewicht im Staatshaushaltsetat nicht für längere Zeit in
Frage geſtellt werden ſoll, durch Vermehrung der Einnahmen
oder Beſchränkung der Ausgaben ausgeglichen werden. Der
Gedanke liegt nabe, die Mehrerträge aus der Einkommenſteuer
zu dieſem Zwecke heranzuziehen. Jn der That rechtfertigt auch
nur ein ſo großes organiſches Reformwerk, wie die Steuer-
reſorm in Stagt und Gemeinden die Feſtlegung dieſes Mehr-
ertrages in der Weiſe, daß es zur Deckung der Staatsausgaben
nicht verwendbar iſt. Wenn es ſelbſtredend bei Durchführung
der Steuerreform bei der Beſtimmung des 882 des Einkommen-
ſteuergeſetzes bewenden muß, ſo würde doch für den Fall des
Scheiterns dieſer Reförm naturgemäß dieſe und die damit zu
ſammenhängende Beſtimmung des 8 84 in Fortfall kommen und
der Mehrertrag der Einkommenſteuer zur J eines etwaigen
Fehlbetrages im Etat herangezogen werden müſſen. Es wäre
dies eine unabwendbare Konſequenz, des etwaigen Scheiterns
des Reformwerkes, und die Gegner deſſelben werden gut thun,
ſich auch dieſe zu vergegenwärligen.

Mit Bezug auf die Verwendung auf die Zinſen des
nach s 83 des Einkommeunſteuergeſ,etzes anzu
ſammelnden Fonds zu Schulzwecken wird den „B. P.
N.“ geſchrieben:

Wenn es in der Abſicht liegt, die Zinſen des nach 8 83 des
Einkommenſteuergeſetzes anzuſammelnden Fonds zur theilweiſen
Durchführung derjenigen Verbeſſerungen der materiellen Lage
der Volksſchullehrer zu verwenden, welche in dem Volksſchul
eſetzentwurfe vorgeſehen waren, ſo bedarf es dazu zweierlei.

Formell muß die Zweckbeſtimmung des Fonds zur Durchfüh-
rung, der Steuerreform beſeitigt J azu gehört wiederum,
daß jener Fonds für Zwecke der Steuerreform nicht gebraucht
wird, ſondern zur Deckung von Staatsausgaben zur Verſügung

Jſt aber letzteres der Fall, ſo liegt die Frage nahe, ob in
der That die Verwendung des Fonds zur Verbeſſerung der
materiellen Lage der Volksſchullehrer nach der Finanzlage als
am dringlichſten anzuſehen iſt. Das Etatsjahr 1891--92 ſchließt
mit einem Rechnungsdefizit von einigen 40 Millionen Mark, das
noch um einige Millionen größer wäre, wenn nicht die Ein
nahmen des Hinterlegungsfonds die Ausgaben um ſo viel über-
ſtiegen hätten. Nach den Ergebniſſen des erſten Halbjahres zu
ſchließen, wird ſich das laufende Finanzjahr ſchwerlich güpſtiger
geſtalten. Jm Gegentheil. Für 1893--94 dürſte ſelbſt der Etat
nur mit Hilfe einer Anleihe balanciren. Die Staatsſchuld
Preußens wächſt daher erheblich. Die Verzinſung der zur
Deckung der Feblbeträge erforderlichen Anleihen belaſtet den
Etat mit dauernden Ausgaben in auſehnlicher Höhe. Dies
würde in der Hauptſache zu vermeiden ſein, wenn die aus den
Mehrerträgen des Einkommenſteuergeſetzes aufgeſammelten
Summen zur Deckung des Defizits verwendet würden. Sicber
ſind die geplanten Mehraufwendungen für Volksſchulzwecke ſehr
nützlich und verdienen bei ausreichenden Mitteln in erſter Linie
in. Betracht, gezogen, zu werden. So wie die Dinge liegen,
würden ſie in Wirklichkeit aber nur im Wege der Anleibe zu
machen ſein, denn es iſt offenbar daſſelbe, ob zur Deckung einer
Ausgabe direkt der Staatskredit in Anſpruch genommen wird.
oder ob dafür Mittel disponirt werden, welche anderenfalls
dazu dienen könnten, der Nothwendigkeit vorzubengen, Defizits
mittelſt Anleihe zu decken. So dringlich aber können doch die
Aufwendungen für Volksſchulzwecke kaum erachtet werden, daß
ſie ſelbſt dann ſtattfinden müßten, wenn ihre Deckung nur durch
Vermehrung der Zinſen der Staatsſchuld zu ermöglichen iſt.
Unter dieſer Vorausſetzung enlſpricht aber nicht die Verwendung
jenes Fonds für Volksſchulzwecke, ſondern allein die zur
d des Defizits den Grundſätzen wirklich ſolider Finanz
wirthſchaft.

Umſchan in den Tagesblättern.
Die Sozialdemokratie giebt anläßlich der jüngſten Vor-

kommniſſe, wie der Reiſe Liebknechts nach Frankreich, der dort
von ihm gehaltenen Reden und der zweiten Wiederkehr des
Ablauftages des Sozialiſtengeſetzes wieder einmal reichlichen
Stoff zu Erörterungen. Dabei muß, wie der „Düſſeldorfer
Anzeiger“ ſchreibt, das Gebabren der deutſchfreiſinnigen
Preſſe auffallen.

„Wenn man nach den a?uſehdraen dieſer Preſſe allein die
Sozialdemokratie beurtheilen ſollte, ſo wäre die letztere eine
völlig friedliche politiſche Partei, welche ſich allmälig daran ge
wöhnte, mit den anderen Parteien vpraktiſche Politik zu treiben
und nicht im Stande wäre, auch nur ein Wäſſerchen zu trüben.
Jſt es verkehrt, die Sozialdemokraten und deren Macht zu
fürchten, ſo iſt es noch verkehrter, ihnen ein ſolches durch nichts
gerechtfertigtes Vertrauen entgegenzubringen. Wer dazu be
rufen iſt, Politik zu treiben, wird ſich als erſte Aufgabe di
ſtellen müſſen, die Verhältniſſe zu nehmen, wie ſie ſind. Da
thut die deutſchfreiſinnige Preſſe bei der Beurtheilung der So
zialdemokratie nicht. Sie glaubt gegen die letztere genug ge
than zu haben, wenn ſie ſich einredet, daß man es bei der So
zialdemokratie mit einer ganz friedlichen Partei zu thun habe.
Wenn dann ſolche Reden bekannt werden, wie die Liebknecht's
an die franzöſiſchen e wenn daxaus hervorgeht, daß der
ſozialdemokratiſche Füdrer gar kein Deutſcher mebr iſt, dann
wundert ſich die deutſchfreiſinnige Preſſe einen Tag lang darüber;
daß ſo etwas vorkommen könnte, um am anderen Tage wieder
ihrer Einbildung zu leben. Als ob daran noch etwas wunder
bares wäre, daß die ſozialdemokratiſchen Führer internationalen
Beſtrebungen huldigen! Davon muß man bei der Beurthbeilung
der ſozialdemokratiſchen Partei doch überhaupt ausgehen
Man wird gut tbun, nach wie vor der Sozialdemokratie
über die Augen offen zu halten und ſich nicht aus Bequemlich
teitsrückſichten Träumereien von der Ungzefährlichkeit der SoZzialdemokratie für unſer Staats und Geſelſchaiteleben hinzu

geben, aus denen eines ſchönen Tages der Gang der Ereigniſſe
doch eine unliebſame Erweckung bringen könnte“.

Ueber die Ablehnung der Magiſtratsvorlage wegen Er
tbeilung des Ehrenbürgerrechts an den früheren Bürgermeiſter
Duncker in der Stadtverordneten Verſammlung ſchreibt der
parlamentariſche Korreſpondent der „Breslauer Zeitung

„Hermann Duncker hat der Stadt 46 Jahre lang als be
ſoldeter Stadtrath, als Syndikus und endlich als Bürgermeiſter
gedient. Von allen Seiten wird auerkannt, daß er ein un
gewöhulich fleißiger, gewiſſenhafter und J Beamter
eiweſen iſt, der unbeſchadet ſeiner politiſchen Parteiſtellung die
elbſtverwaltung hoch gehalten hat und in deſſen Perſon ge-

wiſſermaßen die Traditionen der Selbſtverwaltung verkörpert
geweſen ſind. Nach meiner perſönlichen Ueberzeugung begründet
eine ſo lange ſortgeführte und in ſolcher iſe gehandhabte
Amtsführung einen Anſpruch zw. Verleihung des Ehrenbürger

recht wir nicht einmal überſehen können, der geeignete Weg iſt,
um auf unſern Kaiſer, dem wir Ehrfurcht ſchuldig ſind, in er

e rechts. Und dieſe meine verſön de Nederbenguns iſt auch in
der Stadtverordneten Verſammlung von etwa dem dritten
Tbeile des Kollegiums getheilt und, wie die Kreuzzeitung

P Müller Pigram

ganz richtig ausplauderk, von zwei zitr freiſinnigen Fraktion de
Reichstags gehörigen Mitgliedern vertreten worden. Die
Majorität hat eine andere Anſicht gehobt, und wenn ich dieſe
Anſicht, auch nicht theile, ſo kann ich doch nimmermehr zugeben,
daß dieſer Anſicht ein böſer Wille zu Grunde liegt. Die
Majorität machte geltend, daß bisher nur ein einziger Präzedenz-
fall dafür vorliegt, einem beſoldeten Kommunalbeamten das
Ehrenbürgerrecht zu verleihen. Es war bei Forckenbeck's
70jährigem Geburkslage zur Sprache gekommen, es ihm zu
verleihen. und es war davon Abſtand genommen worden. Die
Majorität machte ferner geltend, daß Verlin ſein Ehrenbürger
recht nur Männern verleihen könne, deren Ruhm und Verdienſte
ſich über das Weichbild der Stadt hinaus erſtrecken. Es wurde
auf Bismarck, Moltke, Schliemann, Virchow, Koch verwieſen
Die Majorität machte endlich geltend, daß nur außerordentliche
Verdienſte, nicht aber ſchon eine tadelloſe Pflichterfüllung einen
Anſpruch, auf dieſe Ehrenbezeugung gewähre, daß das Ehren-
bürgerrecht nicht durch Zeitablauf erſeſſen werden könne. Man
kann dieſe Gründe für unzutreffend halten, aber man hat kein
Recht, denen, welche ſie geltend gemacht haben, politiſche Ani
moſität vorzuwerfen.“

Aus der Reichshauptſtadt.
Ergebenſt keine Beleidigung. Veor einiger

Zeit hatten wir von dem Urtheil eines Schöfſengerichts Notiz
genommen, das in der Unterſchriſt „ergebenſt“ eine Beleidigung
gefunden hatte. Es handelte ſich um eine Dame, die in ihrer
Auſgeregtbeit den Chef einer größeren Handlung brieflich in
ſeiner Ehre gekränkt hatte. Der Kaufmann wies die Jnſinnationen
der Dame in einem böflichen Schreiben zurück das er jedoch
nur mit den Worten „ergebenſt N. N.“ unterzeichnete; ſodann
ſtrengte er wegen des ihm zugegangenen Schreibens die Privat-
klage an. Der Vertheidiger der Dame hatte zwar die Ehren-
kränkung des Herrn ſeitens ſeiner Klientin zugegeben, anderer-
ſeits aber gusgeführt, daß es in Berlin allgemeiner Brauch lſei,
das Schreiben an eine Dame mindeſtens mit „achtungsvoll und
ergebenſt“ zu S Jn dem Uebergehen des erſten Wortes
erblicke er eine Beleidigung und bitte die beiden Ehrangriffe
mit einander ausgleichen zu wollen. Das Schöffengericht eignete
ſich in der That dieſe Anſchauung des Vertheidigers an und
legte beiden Parteien die Koſten zur Laſt. Der Kaufmann machte
die Berufung geltend und es wurde auch in der That das ihm
ungünſtige Urtheil verworfen indem die Strafkammer ihn frei-
ſprach und nur die Dame verurtheilte.

r und andere Farbige,,„als Mulatten,Negefpieſsch reolen, zählt Berlin etwa ein halbes Hundert zu
ſeinen Einwohnern. Erſtere entſlammen durchweg Oſt-Afrika.
Berlin hat einen Schwarzen als Fabrikbeſitzer und eineit Far-
bigen (Amerikaner) als Zahnarzt in der BelleAllianceſtraße.
Die übrigen Schwarzen befinden ſich als Diener, Kellner, Ge
ſchäftslente in abhängigem Verhältniß.

Ein trauriger Zug langte geſtern Morgen gegen
acht Uhr auf dem hieſigen Anbalter Bahnhofe an. Er beſtand
aus neun weiblichen Sträflingen, unter ihnen die Raubmörderin
Chriſtine Schütt aus Köpenick, die alle eine mehr oder minder
lange Zuchthausſtraſe zu verbüßen haben. Von vier Begleitern
wurden die niedergeſchlagenen und zum Theil finſter vor ſich
hinblickehden Geſfangenen in den Zug geführt, der ſich um 8 Uhr
nach Luckan in Bewegung ſeßte.

Der Angenarzt Profeſſor Hi r inBerlin hat, nach der Volkszeitung, die großen akademiſchen
Ferien zu einer Reiſe um die Erde benutzt. a

Aus Nah und Fern
Die Leiche des Vizeadmirals Deinhard traf

in Bremen am geſtrigen Freitag um 12/, Uhr auf dem
Bahnhofe ein. Nachdem der Sarg auf den vierſpännigen
Leichenwagen gehoben war, ſpielte die Militärkapelle den
Beethoven'ſchen Trauermarſch. Hierauf ſetzte ſich der im
poſante Zug nach dem Friedhofe in Bewegung. Vor dem
Leichenwagen gingen Marineoffiziere mit dem Säbel und
den Orden des Verſtorbenen und das hier garniſonirende
1. Bataillon des 1. Hanſeatiſchen Jnfanterie Regiments
Nr. 75. Dem Leichenwagen folgten die Spitzen der Ma
rine, der Jufanterie, des Senats, der Bürgerſchaft, der
Kaufmannſchaft u. ſ. w. Eine nach vielen Tauſenden
zählende Menge wohnte der Feierlichkeit bei.

Bezüglich einer Vergrößernng der preußiſchenglaſſenlotterie hieß es, daß die preußiſche Regierung

beabſichtige, ihre Einnahmen aus dem Lotterieweſen be-
trächtlich zu vermehren, indem ſie die Zahl der Looſe um
30000 vermehren wolle. Jn Folge perſönlicher Anfragen
an maßgebender Stelle iſt der „Berl. Localanz.“ in der
Lage die ganze Nachricht als „völlig qus der Luft ge
griffen“ zu dementiren. Der Regierung liege augenblicklich
jede Vergrößerung ſehr fern, da ſie der Ueberzeugung ſei,
daß die augenblickliche e der Looſe vollkommen genüge.

Endlich abgefaßt? Aus Konſtantinopel wird
gemeldet: Der „Sabah“ läßt ſich aus Samakow tele
graphiren, daß im Balkan von Samakow eine Räuber-
bande, aus fünf Perſonen beſtehend, von Gendarmen an
dgſfen worden und im Kampfe unterlegen ſei. Zwei

äuber wurden getödtet, drei gefangen genommen. Unter
den Gefangenen ſoll ſich der „Kapitän“ Athanas, der An-
führer der Räuberbande, welche im vergangenen Jahre denEiſenbahnzug bei Tſcherkeßkjöi überfiel, befinden.

Auläßlich der Beiſetzung Erneſt Renans hatteſich an den Zugängen zu dem Collége de France von Morgens
9 Uhr ab eine ſo beträchtliche Volksmenge eingefunden, daß der
Verkehr unterſagt werden mußte. Die ſterblichen Ueberreſte
Renans waren um s Uhr früh auf einem Katafalk in der
Mitte des Hofes aufgebahrt worden, wo drei Escadrons Caval
lerie und zwei Vataillone Jnfanterie die militäriſchen Ehren er
wieſen. Der Unterrichtsminiſter Bourgeois hielt die Gedächtniß-
rede, in der er hervorbob, der Tod Renans ſei eine Trauer
für die franzöſiſche Litteratur, Wiſſenſchaft und den humaniſti
ſchen Gedanken. Sein Werk habe Bewunderung hervorgerufen
durch die Tiefe des Wiſſens, die Freiheit der Prüfung und den
gen er ſeiner hoben Ausdrucksweiſe. Auf, Renan müſſe mit

ertrauen gehört werden. Der Miniſter ſchloß, die
ihm hente erwieſenen Ehren verdient, weil er die Wahrheit
liebte, und ſprach den Wunſch aus, der Dahingeſchiedene möge im
Pantheon beigeſetzt werden.

Die Wabl des Paters Luis Martin zumJeſnitengeneral wurde allen Mitaliedern des Ordens
amtlich mitgetheilt. Man baltte damit gewartet, bis der Papft
der ſofort telegraphiſch benachrichtigt worden war, dem Erwädbl,
ten ſeinen Segen hatte zukommen laſſen. Seit 60 Jahren
berrſchte der Brauch, den Jeſnitengeneral den kleineren Ordens-
provinzen, den kleinern Ländern zu entnehmen. So wurden
gewählt der Holländer Johann Roothaan im Jabre 1829; der
Belgier Peter Beckx 1853 und der Schweizer Anton Marie An
derledy 1887 bis 1892. Das Kapitel brach mit dieſer Ueber-
lieferung und ſeine Wahl fiel auf, einen Maun, der, wie derFigaro deuertt, vernünftigerweiſe nicht in den Verdacht gerathen
kann, irgendweiche Beziehungen zum Dreibunde zu haben. Der
Pater Martin iſt Spanier, aber ſeine Familie iſt franzöſiſchen
ürſprungs. Er machte „ſeine theologiſchen Studien in Frank
reich, im Kloſter Saint Michel zu Laval. Nachdem er in Spa
nien verſchiedene Aemler bekleidet, wurde er Provincial von
Caftilien und wurde von Pater Anderledy nach Rom beryfen
dieſer beſtimmte auch, daß er ugch ſeinem Tode bis zur ab
eines neuen Generals die Geſchäfte des Jeſuitenoxrdens als Ge
neralvikar zu beſorgen habe. Der Pater Martin iſt etwas über
59 Jahre alt, von großer Statux und er wird als ſehr the
kräſtig geſchildert. Der Pater Martin war ſeit ſeiner Exnen
ung zum Provincialen von Caſtilien mehrere Male in Frereich und ſoll, immer nach dem Figaro, eine große Vorliebe

Frankreich baben.
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Der Diſtanzritt Berlln-Wien.
X.

Der große Ritt iſt zu Ende, es folgt nun der glänzende
Abſchluß in feſtlichen Veranſtaltungen aller Art und die Ver-

teilung der Siegesp reiſe. eWie bekannt, haben die beiderſeitigen Kaiſer eine werthvolle
Ebrengabe für den beſten Reiter ausgeſetzt, und zwar Kaiſer
Franz Joſef für den in der kürzeſten Zeit in Wien ankommen-
den deutſchen Oſſizier, Kaiſer Wilhelm für den in der kürzeſten
Zeit aus Wien in Berlin eintreffenden Reiter. Jn Bezug auf
die Geldpreiſe werden die Vertreter der beiderſeitigen Armeen
nicht getrennt behandelt, ſondern der abſolut Beſte aus beiden
Lagern erhält den erſten Preis, und zwar in der Höhe von
20000 Auch für die übrigen Preiſe iſt die erzielte abſolute
Zeit, ohne Rückſicht auf die Reichsangebörigkeit, maßgebend, und
dieſelben ſtellen ſich für die dem Sieger zunächſt Plazirten wie
folgt: 10 000 dem Zweiten, 6000 .4 dem Dritten, 4500
dem Vierten, 3500 dem Fünften, 3000 dem Sechſten,
2500 dem Siebenten, 2000 dem Achten, 1800 dem
Neunten, 1600 dem Zehnten, 1400 dem Elſten, 1200 .4
dem Zwölften, 1000 dem Dreizehnten, 900 dem Vier-
zehnten, 800 dem Fünfzehnten, 700 dem Sechszehnten und
600 dem Siebzehnlen. Ferner gelangen noch 25 Preiſe zu
je 500 an die Nächſtfolgenden zur Vertheilung, ſo daß im
Ganzen 42 Preiſe gegeben werden. Zum Schluß erhält noch
Jeder an einem der Ziele überhaupt eintreffende Theilnebmer
eine kleinere Ehrengabe, die wahrſcheinlich in einem ſilbernen
Erinneruvgszeichen beſtehen wird.

Ueber die Perſönlichkeit des ſiegreichen
Grafen Wilhelm Starhemberg weiß das „Fremden-
blatt Nachfolgendes zu erzählen.

Graf Wilhelm Starhemberg iſt ein Sohn desFürſten Camillo Starhemberg und er war ebenſo, wie ſein Brüder
Ernſt, oft als Reiter bei dem Offiziersrennen in Wien und in
der Provinz im Sattel zu ſehen. Er iſt von kleiner, zierlicher
Figur, eine ſehr ſympathiſche Erſcheinung und, da nur ein
ſpärliches kleines Bärtchen die Oberlippe deckt, ſieht der Graf
noch jünger aus, als er thatſächlich iſt; er feiert noch in dieſem
Monat ſeinen 30. Geburtstag. Graf Wilhelm Starhemberg ritt
den neunjährigen ſchwarzbraunen Wallach „Athos“, der vom
„Mars'“ gezogen iſt und ſehr hoch im Blute ſteht. Der ſtäm-
mige kleine Wallach hatte an Graf Starhemberg ein ſehr leichtes
Gewicht zu tragen, denn Reiter und Sattel dürfte nicht viel
mehr als 60 Kilogramm ausmachen, eine Laſt, die mittleres
HReungewicht kaum überſt eigt. Oberlieutenant Graf Starhem-
berg hat jedenfalls mit „Atbos“ eine Leiſtung im Diſtanzritt
vollbracht, wie ſie vordem nie bekannt, nicht einmal für möglich
gehalten wurde und wie ſie in abſehbarer Zeit vermuthlich kaum
wieder vollbracht werden wird.

Die Reihe der Feierlichkeiten, die in Berlin zu
Ehren der öſterreichiſchungariſchen Offiziere geplont ſind er-
öffneten zwei Liebesmahle das eine bei dem Offizierkorps des
1. Garde Dragoner-Regiments, das andere bei dem Offizierkorps
des 2. Garde-Ulanen-Regiments. Das Kaſino des erſtgenannten
Regiments in der Kaſerne in der BelleAllianceſtraße war der
Nationalität der fremden Offiziere entſprechend geſchmückt. Der
Singang vom Kaſernenhofe und der Korridor bis zu den Felſl
räumen waren in grüne Laubgänge verwandelt, aus denen die
öſterreichiſchen und die ungariſchen Farben hervorleuchteten. Die
Feſitaſel ſchmückten zahlreiche goldene und ſilberne Schangeräthe,
jbeils Eigenthum des Regiments, theils Eigenthum der einzelnen
Offiziere. Zu Seiten eines jeden Gedeckes lagen die lünſleriſch
gusgeſtalteten Speiſekarten und das Muſikprogramm. Letzteres
zeigt auf dem oberen Theile die beflaggte Käſerne vor der ein
mächtiger gekrönter Adler die Schwingen zum Fluge ausbreitet.
Militäriſche Abzeichen zieren die linke Seite, während man
unten eine behelmie Knabengeſtalt ſieht, mit der Rechten die
Keſſelpauke ſchlagend mit der Linken aus der dampfenden
Punſchbowle mit dem Löffel ſchöpfend. Darunter praugt das
Wappen der Königin von England. Die um 5 Uhr anlangen
den Gäſte wurden von dem Regiments-Kommandeur, Oberſt-
lieutenant von dem Kneſebeck, begrüßt.

Es wurden zwei Toaſte ausgebracht. Zunächſt erhob ſich
der Regiments Kommandeur, Oberſtlieutenant von dem Kneſe
beck, um in einer längeren Anſprache die bervorragenden Leiſt-
ungen der öſterreichiſchungariſchen Offiziere hervorzuheben. Er
betonte ganz beſonders, daß die erſten Offiziere gerade am
Namenstage ihres Monarchen, den 4. Oktober, eingetroffen
ſeien. Zum Schluſſe forderte er die Anweſenden auf, in den
Ruf einzuſtimmen: „S. M. Franz Jofeph, Kaiſer von Oeſter
reich, König von Ungarn lebe hoch Als die öſterreichiſche
Nationalhymne verklungen war, klopfte der öſterreichiſche Dele
girte an ſein Glas, dankte für die liebenswürdige Aufnahme,
welche die öſlerreichiſchen Offiziere bei ihren Kameraden in
Berlin geſunden; und brachte ein Hoch auf den deutſchen Kaiſer
aus, welches von der preußiſchen Nationalhymne begleitet wurde.

Zum Liebesmahl, bei den 2. Garde-Ulanen war der kom
mandirende General des Gardekorps Frhr. v. Meerſcheidt
Hülleſſem, der öſterreichiſche Militärbevollmächtigte Flügel
adjutant Oberſt Frhr. v. Steininger, der Kommandeur der
4. GardeKavallerie-Brigade Generalmajor v. Michaelis, ſowie
die andere Hälfte der öſterreichiſchen Offiziere geladen. Auch
hier waren das Kaſino in Moabit und die jeſttafel in ähnlicher
Weiſe geſchmückt wie bei den 1. GardeDragonern.

Endlich wollen wir um unſern Leſern die Ueberſicht
zu erleichtern, die beſten Reiter beider Parteien in
der Reihenfolge ihrer Rekords zuſammenſtellen, d.
h. in derjenigen Reihenfolge, in welcher nach unſerer Be
rechnung die 42 Pr eiſe vertheilt werden dürften. Wir
werden dabei die deutſchen Reiter mit einem be-
eichnen:her Reihenfolge der beſten Reiter:
1) Lt. Graf Starhemberg e 71 St. 40 M. S.2) Lt. e v. Reitzenſlein 73 55
3) Oblt. v. Miklös e e 74 244) Lt. Höfe e 14 e 50 er5) 4Hptm. Forſter e 75 14
6) Lt. v. Czavoſſhy e 76 er 7 77) Oblt. Muzyka 2 77 26 308) Oblt. v. Himke a e s 77 e 35 T9) Lt. Scherber I. 77 59 a40) Tt. Schmidt de Földvar. 7311) Lt. Baron M. Kielmannsegg 779 58

12) Oblt. Graf G. Battyany e 89 T.
15) Tt. Scherber II. 30 19 7744) Lt. W. v. Schramm J 42 15
15) Rttſtr. Stögl. 1 e0 a16) Oblt. Baron S. Sardagia ez81 55
17) Hblt. Baron v. Wolf. 8248) Oblt. Graf G. Vaäy v. pria 32 13
48) Rttſtr. Baron W. Baſelli 8320) Lt. Gormaß 82 285215 Ritſir. M. Haller 82 4522) Nttſtr. v. TepperLaski e 83 24 30
23) Lt. v. Kummer. e4) Lt. Heyl e 84 e 25 e 275) Oblt. Buffa 2 v27 l i Sra agr e28) n Friedrich Leopold e 85 45 25295 Oblt. A. Kreuzer e 86 1530) Rttſtr. A. l n. e e31) Rttſtr. Baron E. nterrichter 86 2532) Lt. v. Witzleben e 86 28 23) t. Dieße 36 97 5034) Lt. Frhr. v. Meyern 86 37 5“136) 4Rttſtr. Frhr. v. Schuckmann 87 9

36) 1Lt. v. Jena II. 87 St. 25 M. S.37) Oblt. Jarmy de Szolnock 88 5
38) Lt. Zinke J 83 z 50 r e39) Lt. Graf Clam-Martini 89 4040) t. Hopfen 89 5141) Oblt. Chauls 90 1542) Oblt. Graf Wickenburg 90 25 uKurz vor Redaktionsſchluß geht uns noch folgendes Privat
telegramm aus Wien zu:

Wien, 7. Oktober. Bis heute Abend ſind 67 deutſche
Diſtanzreiter eingetroffen. Nach einer Aufſtellung des
„Tabl.“ ſind von 209 geſtarteten Pferden deutſcherſeits 11
und 10 öſterreichiſcherſeits verendet,

Die Cholera.
Dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt vom 6. bis

7. Oktober, Mittags, gemeldete Cholera-Erkrauk-
ungs- und Todesfälle:

Hamburg, am 6. Oktober erkrankt 24, geſtorben 4.
Vereinzelte Erkrankungen:

Regiernngsbezirk Schleswig: in den Städten Altona
und Rendsburg 2 Erkrankungen I Todesfall.

Regierungsbezirk Lüneburg: in Stadt Harburg 1
Erkrankung.

Regierungsbezirk Magdeburg: in Stadt Magdeburg
1 Erkrankung.

Regierungsbezirk Potsdam: 1 Erkrankung (Arbeits-
hans Rummelsburg Schlafgenoſſe des geſtern gemeldeten
Krauken).
Die Cholera in Berlin. Leider kommt heute

wieder eine Hiobspoſt, welche die kaum beruhigte Stim-
mung auf's Neue wieder erregen muß! Der letzte offizielle
Bericht aus dem Krankenhauſe Moabit bringt nämlich nach
folgende wenig erfreuliche Meldung:

Wenn auch die bakteriologiſche Unterſuchung der Answurf-
ſtoffe d geſtern Nachmittag in das Krankenhous Moabit ein-
gelieferken Korrigenden Theodor Schubert noch nicht beendet iſt,
ſo unterliegt es doch, wie uns ans zuverläſſigſter Quelle mitge
theilt wird, gar keinem Zweiſel mehr, daß auch dieſer Arbeits
häusler an der Cholera asiatica leidet. Das Befinden des Sch.
bat ſich wohl gegen geſtern Nachmittag etwas gebeſſert, doch ſind
die Krankheitserſcheinungen bei dem von der Seuche Befallenen
el Hoffnung gebend. Da bis jetzt eine Exklä-
r für die Jnſizirung des Winter und desSchubert ſeitens der ſtädtiſchen Arbeitshaus-verwaltung in Rummelsburg nicht gegeben wer-
den konnte die Gefahr einer erneuten Verſeuch-
ung für die Reichsbauptſtadt ſehr nabe, liegt, ſo
werden am bentigen Nachmittage der Chefarzt
des Krankenhauſes Moabit, Herr Dr. Güttmann
und Herr Direktor Merkelſich verſönlich nach
dem Rummelsburger Arbeitshauſe begeben, um,
wenn möglich, den Quell der Jnfizixung zu ent
decken. Eingeliefert wurden in Möabit im Laufe der letzten
24 Stunden 3 Perſonen, entlaſſen heute Morgen 2 Geneſene;
der Beſtand betrug heute Vormittag 40 Perſonen.

Die in der Stadt verbreitete Nachricht, daß im
Kochſchen Zuſtitute für Jnfektionskrankheiten
ein Mann an Cholera geſtorben ſei, wird vom
Jnſtitute als unrichtig bezeichnet.

Nicht unintereſſant iſt eine Zuſammen
ſtellung bezüglich der Thätigkeit der erſten Berliner Saui-
tätswachen in der Zeit der Choleragefghr. Danach ſind
dieſelben im Monat September in ca. 1850 Krankheitsfällen in
Aunſpruch genommen worden. Jn ca. 560 Fällen handelt es ſich
um choleraverdächtige Krankheiten die ſich zumeiſt als Brech
durchfall, Diarrhöe, Ruhr, Magenkatarrhe herausſtellten, 26 dieſer
Patienten wurden als choleraverdächtig dem Krankenhauſe
Moabit überwieſen, doch iſt nur in einem Falle Cholera asiatica
und zwar bei der Handelsſrau Babuski konſtatirt worden. Die
auf den Sanitätswachen vorhandenen Desinfektionsmittel zur
unentgeltlichen Vertheilung an die ärmere Bevölkerung ſind nur
in wenigen Fällen beanſprucht worden. Die Koſten, welche der
4wöchenkliche Tagesdienſt auf den Sanitätswachen verurſacht
hat, beziffern ſich auf etwa 16 000 welche Summe zum größ-
len Theil aus den ſtädtiſchen Kaſſen gedeckt wird. Für die
einzelnen Sanilätswachen variiren die Unkoſten während dieſer
Zeit zwiſchen 1100 bis 1600

Die Cholera in Hamburg. Das 1. und 2. Ba
taillon des hanſeatiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 76,
welche jetzt in Flensburg und Umgegend einquartirt ſind,
ſollen anſtatt nach der Garniſon Hamburg nach dem Löck-
ſtedter Lager dirigirt werden und dort verbleiben, bis Ham-
burg ſeuchenfrei iſt. Aus Altona wird eine Cholera-
erkrankung und ein Todesfall gemeldet. Der Beſtand der
Cholerakrauken beträgt vierzehn.

Wichtige Meldungen über ganz beſondere
Ereigniſſe liegen auch heute Gott ſei Dank nicht vor.
Bemerkenswerth dürften nur folgende Privattelegramme
ſein, die in heutiger Frühſtunde einliefen:

Schleswig 7. Okt. Jn Folge der Abnahme der Cholera
geſtattet die Regierung die Abhaltung aller öffentlichen
er mlungen und Tanzluſtbarkeiten im Schles-
wigſchen.

Stralſund, 7. Oktober. Der aus Demmin zugereiſte
Schmied Simon erkrankte geſtern auf dem Bahnhofe unter
cholera artigen Erſcheinungen. Er wurde in die
Jſolirbaracke gebracht. Umfaſſende Vorſichtsmaßregeln ſind ſo

fort angeordnet worden. sKrakan, 7. Oktober. Von geſtern früh bis heute früh
8 Uhr ſind hier 4 Choleraerkrankungen, und 2 Todesfälle vor
gekommen, in Ludwinow iſt eine Erkrankung feſtgeſtellt.

Peſt, 7. Okt. Von Mitternacht bis heute Mittag wurden
14 Cholerakrauke in das Barackenhoſpital gebracht. 6 Perſonen
ſind der Krankheit erlegen.

Peſt, 7. Okt. (Originaltelegramm.) Seitdem die Cho-
herg am 26. September bier anfgetreten, ſind insgeſammt
bis Mittwoch Mitternacht 177 Perſonen erkrankt und
71 geſtorben. Die Ebolera-Commiſſion hat beſchloſſen, daß
von morgen ab ſämmtliche auf den ſtädtiſchen Gebieten befind
lichen öffentlichen und privaten Schulanſtalten ge-
ſchloſſen werden ſollen.Kopenhagen, 7. Oktober. Die Quarantäne für Her
künfte aus Petersburg, Kronſtadt, den Elbhäfen, Antwerpen
und Havre iſt für Schiffe, welche keine verdächtigen Erkrank-
nungen oder Todesfälle während der Reiſe gehabt haben, auf
5 Tage, und für alle aus deutſchen Oſtſeehäfen, Stettin ausge
nommen, in Kopenhagen, Giedſer und Korſör eintreffenden
Schiffe, auf 48 Stunden herabgeſetzt worden.

AÄmſterdam, 7. Oktober. Hier ſind 3 Cholergerkrank-
ungen und ein Todesfall vorgekommen; aus Kapelle a- d.
Yſſel werden 3 Todesfälle gemeldet, aus Zuilichem 3 Er-
krankungen und 2 Todesfälle, aus Yſſelſt ein ein Todesfall
und aus Maarſen eine Erkrankung-

Szegedin, 8. Okt. Der unter verdächtigen Symptomen
am Dienstag aus Peſt hier eingetroffene Arbeiter Nagy iſt
heute im Cholerahoſpital geſtorben. Die bakteriologiſche Unter
ſuchung iſt eingeleitet.

Lemberg, 7. Okt. J Nikolowice ſtarb ein bei der
Ausbaggerung der Weichſel beſchäftigter Arbeiter unter cholera
verdächtigen Symptomen. Ein 17jähriges Mädchen iſt unter
gleichen Erſcheinungen erkrankt. Die Unterſuchung iſt ein
geleitet.

ſich der alte Herr zur

ſ522 zAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Weimar, 7. Okt. (Der Kaiſer) traf heute Nach
mittag 3 Uhr mittelſt Sonderzuges in der Reſidenz ein.
Ueber den jubelnden Empfang, der Sr. Majeſtät zu Theil
wurde und über den erſten Kaiſertag in Weimar werden
wir in unſerer heutigen Abendnummer an leitender Stelle
ausführlich berichten.

W. Magdeburg, 7. Oktober. (Cholera.) Geſtern Abena
wurde ein von Hamburg kommender Bootsmann, der unter
choleraverdächtigen Erſcheinungen erkrankt war, in die Altſtädter
n e auſgenommen, wo er heute Nachmittag geſtorben
iſt. Es iſt aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt worden.Weitere Erkrankungen liegen nicht vor.

r Pretzſch, 7. Oktober. (Cholera.) Vei dem hier ver-
ſtorbenen Schiffer iſt nun doch aſiatiſche Cholera
feſtgeſtellt worden. Es ſind alle Vorſichtsmaßregeln getroffen,
um ein Umſichgreifen der Seuche zu verbindern.

Halberſtadt, 7. Oktober. (Allgemeine Theil-
nahm e) erweckt bier der am geſtrigen Tage erfolgte Tod des
Rentiers Wilhelm Keune von hier. Er wurde vor etwa 14
Tazen zwiſchen 11 und 12 Uhr auf, dem Heimwege nach ſeiner
an der Spiegelſtraße belegenen Wohnung von drei unbekannten
Männern zuerſt angerempelt, alsdann weiter verfolgt und
ſchließlich bei der Gegenwehr durch Schläge am Kopfe ver
wundet: einen heftigen Schlag erbielt der ſeines ruhigen, fried-
liebenden Weſens wegen allgemein geachtete Verſtorbene ins
Genick, an deſſen Folgen er in Folge Genickkrampfes
geſtern geſtorben iſt. Der 52jährige Verſtorbene erfreute
ſich ſtets der beſten Geſundbeit und war auch ſchon wieder auf
dem Wege der Geneſung. Leider iſt es noch nicht gelungen, die
Thäter zu ermitteln.

Schönebeck. 7. Oktober. (Exvploſion.) Geſtern früs
kurz vor 7 Uhr hörte man in unſerer Stadt einen beftigen
Knall, der auf eine Exploſion in der hieſigen Zündbäütchen
Fabrik oder ihren Außenwerken ſchließen ließ. Auf dem bei
GroßSalze gelegenen Grundſtück hat dieſe ſtattgefunden. Gleich
nach Beginn der Arbeitszeit wurde ein Miſchraum durch
Exploſion zerſtört, wobei der Arbeiter Becker getödtet
wurde. Dank der ganten Schutzvorrichtungen blieb die Exploſion
auf den einen Raum beſchränkt.

Wolmirſtedt, 7. Oktober. (Der älteſte Veteran.)
Sonntag, deu 9. d. vollendet der einzige im hieſigen Kreiſe noch
lebende Veteran aus den Freiheitskriegen, Georg Kiet bier-
ſelbſt, ſein 97. Lebensjahr. Am 9. Oktober 1795 geboren, trat
er im Jabre 1814 beim 30. Jnfanterie Regiment ein und nahm
in den Jahren 1814--15 an den Kämpfen bei Fleury, Wavre und
Paris Theil. Abgeſeben von einer Lähmung der Beine erfreut

Zeit woch eines verhältnißmäßig guten
Geſundheitszuſſandes. Dem Vernehmen der Mad. Ztg. nach
ſoll der Genannte gegenwärtig der einzige im Regierungs-
bezirk Magdeburg noch lebende Veteran und der älteſte
in ganz Preußen ſein.

*24* Weimar, 7. Oktober. (Todesfall.) Vorgeſtern
verſtarb der älteſte Bewohner des Großherzogthums, der Rentier
Grobe in Zeilſtedt bei Weimar, welcher ein Alter von
nahezu 99 Jahren erreicht hat. Derſelbe behielt bis zu ſeinen
Tode ein gutes Gedächtniß und erzählte gern von Schiller Carl
Auguſt, Goethe c. ſowie von ſeinen Erlebniſſen am Tage der
Schlacht bei Jen. Bei der Vermäbhlung unſeres großherzog
lichen Paares, das in dieſen Tagen die goldene Hochzeit ſeiert,
beging Grobe ſchon ſeine ſilberne Hochzeit.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Berlin, 7. Okt. Die erſte freie Zuſammenkunft

der Stärke-Jntereſſenten in dieſer Campagne findet
hier am Montag, den 10. Oktober d. Js. Vormittags 10 Uhr.
im Hotel zu den 4 Jahreszeiten ſtatt. Mitglieder des Vereins
der Stärke-Jntereſſenten ſind ohne Weiteres zur Theilnahme an
z Verſammlung berechtigt; Nichtmitolieder bedürfen der Ein
ührung,

Erfurt, 7. Okt. Nach Mittheilung des amerikani-
Kehen Konſuls in Erfurt betrug die Waarenausfubr
aus dem Konſularbezirk Erfurt nach den Vereinigten Staglen
von Nordamerika im verfloſſenen Vierteljohr rund 1 105 000 .4.
Davon entfällt beinabe die Hälfte, nämlich 48 Proz., auf Spiel-
wagren, 22 Proz. auf Porzellan, 6 Proz. auf Woll und Banm-
wollwagren, 5 Proz. auf Samen und Pflanzen, während ſich
der Reſt auf verſchiedene andere Artikel vertheilt.

Neueſte Depeſchen und Feruſprechnachrichten.
London, 8. Oktober. (Reuter Büreaun). Nach Meldungen

aus Homſtead wurde daſelbſt geſtern in früher Morgenſtunde
ein Wohuhaus, in welchem etwa 40 der dem Syndikat nicht an
re Arbeiter der karnegiſchen Arbeiter ſchliefen, durch

ynamit in die Luft zu ſprengen verſucht. Die
Bekten wurdes umgeworfen, viele Fenſterſcheiben zertrümmert,
die Facade und der erſte Stock zerſtört und eine große Ver-
tiefung in den Boden geriſſen. Perſonen wurden nicht be-
ſchädigt. Die Polizei vermuthet die Thäter unter den Aus-
ſtändiſchen.

Northeim, 7. Oktober. Das geſtern aus unbekaun-
ten Urſachenentſtandene große Feuer bat bis heute
Vormittag 15 Wohnhäuſer eingeäſchert und konnte ſelbſt nach
dem 27 Spritzen, ſowie militäriſche Hilſe requirirt worden war,
bis zur Stunde noch nicht ganz, gelöſcht werden, da der furcht
bare Sturm jeder kräftigen Aktion hindernd in den Weg tritt-
Menſchenlebenſſünd nicht zu beklagen.

Madrid, 7. Oktober. Die königliche Familie iſt
heute Abend 8, Ühr nach Sevilla abgereiſt, woſelbſt ſie bis
zum 9. Oktober zu verbleiben gedenkt.

Letzte Telegramme.
[Zum Diſtanzritt.)

Wien 7. Oktober. (Orig.- Telegr.) Morgen findet
beim Erzherzog Albrecht ein großes militäriſches Diner
ſtatt, zu welchem die deutſchen Offiziere, welche ſich an dem
Diſtanzritt betheiligt haben, Einladungen erhalten haben.

Wie nun feſtgeſtellt iſt, fallen von 43
Preiſen 17 den deutſchen und 25 den öſterreichi-
ſchen Diſtanzreitern zu.
Wien, 7. Oktober. (Orig.-Telegr.) Das Pferd des

Premier-Lieutenants von Reigtzenſtein hat ſich wieder er
holt er hat daſſelbe vor fünf Wochen in Gent, wo es als
Wagenpferd benutzt worden für 1500 Fres. gekauft und
während der ganzen Tour ohne Sporen und Reitpeitſche
geritten. Der Unterſchied in den beiderſeits gezeigten Zeiten
wird hier dem Umſtande zugeſchrieben daß die öſterreichi-
ſchen Reiter von vornherein ein ſcharfes Tempo einſchlugen,
während die deutſchen Offiziere Ordre erhalten hatten, An-
fangs möglichſt ruhig zu reiten. Die Leiſtung des Haupt
manns von Förſter als Nichtkavalleriſt auf untrainirtew
Pferde wird hier voll gewürdigt.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 8. Oktober 1892.(Preiſe mit Ausſchluß der Mgklergebühr ver 1000 Ko. uetto.)

Weizen ruhig, 152 102 feinſter märk. über Notiz,Pounbweien 152—157 Roggeü ruhig, 148--152. Gexſte
rau feſt 160--170, feinſte bis 178. Futter 130-145. Hafer ruhig.

149 1566,. Mais amerik. mixed ohne Gebot
Donaumais 138--150. Naps Nübſel ErxbfenVictoria 180--190. Kümmel excl. Sack per 100 Ko. netto

Anh. Hoflieferan
Schwarze Seide, farbige Seide weiße Seide zu VBrautkleidern c. Preiſe niedriger als hei Verſand

Großes Lagec in Herreukleiderſtoffen, Ueberzieher-, Ahzug un
dexſtoffen.

Steter Eingang von Reuheiten in Damen-Kleiderſtoffen, d. Meter von 1 Mark bis 8 Mark
Großes Sortiment in Damen-Confection als: Capes,

aſſende Figons. Preise ausserordentlich villig

55

W ſerrogl.ilh Neue er 18. paſſu 7 m Male O S. geſchäften, Fa le c.
Paletols, Jackets, Havelocks, für jede Figur

ufertigung feinerer Kerrengarderebe nach Maaß. r
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h

h Stärke incl. Sz1, Lon 190 Kilg Inhalt
e

er 100 Kilo netto
all. prima Weizen 41,--42 abſallende Sorten billiger.
gisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 38, 99,

(Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linſen 30--44 Vohuen Lubinen Kleeſagten Mohn, blau.
Futtcrartikel gefragt Futtermehl 14,5016, Roggen

kleie --10,50--11,50-.. Weizenſchaglen 9,50--10, Weizen-
griesfleie 9,0 10, alzkeime, helle 12 Idunkle 10,50-11,50. Lelfuchen 1250--13,50. Matz 27,50--29,50
Nüböl Petroleum feſt 22,50 23, Solaröl.0,825/30 14,50. Spiritus per 10000 Liter behanptend. Kar
toſſelſpiritus mit 50 Mk. Verbraucbsabgabe Mark, mit
70 Mark Verbranchsabgabe 35.70. ben

Waſſerſtände.
t bedeutet über, unter Null.

Saale und Uunſtrut.
Fall Wuchs

alle [7. Okt. 16218. Okt. 1,582)
Sleaütnt Tage Fabel orauß nur a dAlsleben I6. Okt. s 7. Okt. 0,80 2
Anßig 6. Olt. 0,247. Okt. 0.171 0,07
Dresden 77 090), 086 0,04Wittenberg. LI6 a 1,42 0,26Magdeburg 0,95 0 95] JBarby I. e. 681 0,08Wittenberge 0,65 651] 0,02

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Gekreide.

Berlln, 7. Oktober. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwelzen pro 1000 Kilogr
pco leblos, Termine niedriger, gekundigt 450 Tonnen, Kundigungepreis 181,5 Mk.
h loco 145 168 Mk. nach Qualität, Lieſerungéqualität 1.2 Mk. bez Durch
Gr eyreie Mk. bez., per dieſen Monat Mi. bez., per Oklober- November
r. bez., per Norember- Dezember 53 152,75 153,25 Mk. bez per April-Mai 169

dis 158,25 158, 0 Mk. bez.
Roggen per 16000 Kilogr. loco wenig Angebot, Termine ſchwankend, gekündigt

1000 Tounen, Kündigungepreis 141,5 Mk. bez., loco 137- 345 Mk. nach Qualität
dez., Lieſerungéqualilät 140 Mk. bez., inländ. guter 140--141 Mk. bez., Durchſchnitts
preis Mk bez., per dieſen Monat 141 147,5140,75 142 141,75 Mk. bez., per
Oktober November 140,25— 140,75 1 0,25 141,5--141,25 Mk. bez per November
Dezember 140- 140,2 139,5 141 146,75 Mk. bez ver Dezember Januar 149,5 Mk.
vez., per Januar- Februar 1893 112 Mk. bez., per April-Mai 112-142,25 141,25
142, 142 Mk. bez.

Gerſte per 1600 Kilogr. loco einiger Handel, große und kleine 140185 Mk.
nach Qualität dez., Fultergerſte 125— 155 Mk. nach Qualität bez.

Haſer per 1000 Kilogr. Joco unrerändert, Termine höher, gekündigt Ton
nen, Kündigungépreis Mk. bez., loco 140-166 Mk. nach HÄualität bez., Lie
ſerungequalität 141 Mk. bez., pommerſcher und preußiſcher mittel bis guter 111
146 Mk. bez,, feiner 147—-152 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 142-147 Mk.
dez., ſeiner 148 151 Mk. bez Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat
147,5 Mk. bez,, per OktoberNorember 141112 Mk. bez., per NoveniberDezbr.
139,75- 141 Mk. bez per April- Mai 141,5 142 Mk. bez.

Magdeburg, 7. Oktober. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 158 162 Mk.,
Weißweizen 186 i Mk. bez., glatler engliſcher Weizen 150-154 Mik., Rauhweizen
144 150 Wik., fremdländiſcher Mk., Roggen 146- 156 Mk., Chevalier
gerſte 160-178 Mik., Landgerſte 148- 138 Mk., 115--150 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslau, 7. Oktober. Roggen per Oklober 112,00 Mk., per Oktober No-
vember 142,00 Mk. per Norember- Dezember 142,00 Mik.,

Stettin, 7. Oktober. Weizen unreränd., loco 48 153, per October 194,70,
per October- November 134,0. Reogyen matt, loco 132- 136, per Okto

137,00, per October- November 137,00. Pommerſcher Hafer neuer loco 135

Köln, 7. Oktober. Wetzen hieſiger loco neuer 16,75, fremder loco
18,*0, per November 16,10, per März 17,00. Roggen hieſiger loco neuer
16,50, fremder loco 9,25, November 15,10, per März Haſer hieſiger loco

fremder 15,50.
Mannheim, 7 Oktober. Weizen per November 16.75, per März 17,36, per

Mai 17,55. Roggen per November 15,65, per März 15,45 per Mai 15,0.
Haſer per Novembee i4,70, per März 14,95, per Mai 15,15.

Hamburg, 7. Oktober. Weizen loco ruhig, holſleiniſcher loco neuer 152
dis 1606. Roggen loco ruhig, wecklenburgiſcher loco neuer 154—165, ruſſiſcher
loco ruhig, neuer 155—160 rerzollt Hagſer ruhig, Gerſie ruhig.

Wien, 7. Oltober. Weizen per Herbſt 7,73 Gd., 7,76 Br. per Frühjahr
7,29 Od., 8,02 Br. Roggen ver Herbſt 6,95 Gd., 6,98 Vr., per Frühjahr 7,06
Gd., 7,08 Br. Hafer Per Herbſt 5,80 Gd., b,t3 Br, per Frühjahr 6,05 Gd.

Peſt, 7. Oktbr. Weizen loco ſchwach behauptet, per Herbſt 7,34 Gd., 7,36 Br.,
per Frühjahr 7,72 Gd., 7,74 Br. Hafer per Herbſt 5,35 Gd., 5,37 Pr., per
Frühjahr 5,61 Ed. 5, Br.

Parise, 7. Oktober. (Anſangsbericht.) Weizen behauptet, per October 21,90,
er November 22,20, per Norember- Februar 22,60, per Januar-April 22,90.ioggen ruhig, ver Oktober 14,60, per Januar April 18,50.

Paris, 7. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Oktober 21,90,
per November 22,“9, ver November- Februar 22,50, per Januar- April 22,90.
Roggen ruhig, per Oktober 14, 0, per Jannar-April 15,50.

Amſterdam, 7. Oktober. Weizen auf Termine höher, per Norember 189,

ucker.wert Börſe-
I. Preiſe für greiſdare WareA Mit Verbraucheſteuer

7, Oktober. Mall m Vagdevurg, 7. Oktober. Rapokuchen 17,0— 13,25 Mark für 100 g.ne T e 26,70 Hamb urg, 6. Oktober. Futterſioſſe Folmiugep, deutſche, 118 aſi. ür
Brobrafſinade N. ohne daß B- 000 Cocoecnußkuchen, deutſche, 160 100 Mk. für 1000 kg. Baumwollſaatkuchenre S7 130 Mark für 1000 C. Srdnußkuchen 150 165 Mark ſür 1000 je nach QuakdBrodMelis u Rapskuchen 320 Piark für 1000 Ig. Leinkuchen 135 Mark ſur 1060 g. Palm
Worſeltnaer 1. mit giſte kernſchrot 105 Mark für 1000 kg.

II 28,76 gung e L net der W re J 4 e Z 3 o 7 au hi en zu erwarten ct dov. „07 S perV Renate Se e 27 25 Norber- December 8,20 Mark, Jebruar Mann 8,55 Mark, elhne Abſchlag und Gut
E em. Melis T. mit Sag 26,79 26, gewi 77 Sde do. U. mit Sag London Oktober. Chili-Salpeter 8 e. 6 d. ſür gewöhnliche, 9 b. bisFarin m Se 20,“0 24,60 9 sh. d. für chemiſche Sorten.

Tendenz am 7Ottobere eurig Hülſenfrüchte.B. Ohne Verbrauchoſteuer. Berlin, 6. Oktober. e Erbſen, gelbe, zum Kochen 25--40 Wik.7. Oktober. Speiſebohnen weiße 20—0 Vir., Linſen 30— 80 i. ver 100 Kilogr.
San nrter Zucker mit Sack Berlin 7, Oktober. Mais per 1000 Kilogr. Loco ſtill. Termineornzucker ohne Sack “2 Rendement i „89 4, Geſchäftslos. Gekünd. Ton. Kundigungépreis Mt. Loco 120 138
Kornzucker ohne Sack 88 Rendement 3,10 13,30 Mk. nach Qual., per dieſen Monat Mark, per Oktober Nonember e
u x Fa5 g5 e W Novbr Dezbr. per Dezember Januar per AprilMai

239,000 Ctr. ErbſenMelaſſe. Beſſere Sorten zur Entzuderung gros 42- 430 Be, (alte Mk. nach Qualität.Grade) reſp. 80--620 Vrix ohne Leine 2,45 M. Desgleichen geringere Wien, 6. Oktober.
orten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42-43 Be. (alte Grade) reſp. 80-829 MaiJuni 1893 5,41 Gd., 5,44 Br

Brix ohne Tonne 2,45 Mt.
11. Terminpretſe

abzüglich hA. Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Procent.

ſrei auf dedoo

b. frei an Bord Hamburg.Oktober 12,17 dez., 13,29 Br., 13,17 v
bez., 13,20 Br., 13,17 Gd.

13,27 Br., 13,22 Gd. Dezember
Januar be 18,45 Br., 13.40 Gb.13,57. Br, 13,52 Gd. März 13,665an

bez., Vr., edruarGd.r du Br., u Gd. a h r be bez., W t Br.,
RuhigB. G ran zurtg 315 c.

9 am u eOktober bez., Er r u
e

(Nachmittagebericht.)

Tendenz;

Hamburg, 7. Oktober.

Paris, 7. Oktober.
Okiober 37,76, per Norember 38, per Nobember- Januar 38,12,

London, 7. Oktober. (Telegramm.) 96 Procent Javazudker loco 16 ruhig,
Rüben- Rohzucker loco 13 ſtetig.

e Havre, 7, Oktober.in New-Hork ſchloß mit 36 Points Hauſſe.
Havre, 7. Oktober. Vormittage 10 Uhr 30 Minuten.

Peimann, Ziegler u. Co.)
Dezember 97,50, per März 96,50.

Hamburg, 7. Okkober.
78, per Dezember 78, per März 75, per Mai 75. Behauptet.

Am ſſerdam, 7. Oktober. (Telegramm.) Java Kaſſe good ordinary 65.
Kaffe Rio Nr. 7 low ordinary perNew-York, 6. Oktober.

November 14,55, per Januar 14,45.
Petroleum.

Berlin, 7. Oktober. Petroleum. (Raffinirtes Standard
mit Faß in Poſßen von 100 Ctr. Termine feſt. Gekündigt

(Celegr.)

preis Mark. Loco per dieſen Monat —,0 Mk., Durchſchnittspreis Mk.
Stettin, 7. Oltober. Petroleum loco 10,75.
Bremen, 7. Oktob. Raffinirtes Petrolenin ruhig, loco 5,95 Br.

(Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes
Type weiß, loco 13 bez., 13 Br., per Oktober bez., 13 Br., per NovemberDez,

Antwerpen, 7. Oktober.

bez. 14 Br., per Januar- April bez., 18 Br. Ruhi
Hamburg, 7. Oktober.

per Novemb. Dezember 5,95 Br.
New-HYork, 6. Oktober. (Telegr.) Raffinirtes

leum in
Berlin, 7. Oktober. Spiritus

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles.
preis Pik. Loco mit Faß per dieſen Monat

„Spiritus mit 70 Mark Verbrauchéabgabe.
ſteigend, ſpätere Termine feſt. Gekündigt 90 000 Liter.
Mark. Loco mit Faß per dieſen Monat 33,3

bez., per Januar- Februar 1893 ,0
dbez., Per April Mai 33 233,5— 33,3 0 bez., per MaiJuni 0 eſetzt.dez., per JuniJuli 0 bez. z SieNordyauſen, 7. Okiober. (Privatnotir.) Branntwein 45 Proc. für 100 58 Mk. 2
Kilogramm ohne Faß ab Brenunerei 19--61 Mark. Branntwein 40 Proc. für 100
Kilogramm desgl. 54 60 Mark.

Stettin, 7. Oktober.
mit 70 Mark Konſunmſieuer 35,80, per November Dezember 33,00, per

Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark
Mai 33,20.

Breslau, 7. Oltober.

Norember
Norember- Dezember

bez.,

13,65 Ed. April Mai begz., 13,20 r 13,80 Gd.

eteſen der Kauſmannſ(qaſt. Lle
diüben9iohzucker 3. Pro

dukt Baſis 88 Proz. Rendement neue Üſance frei an Vord Homburg ver Oktober
33,32, per Dezember 13,32, per März 13,65, ver Mai 13,85. Bel auptet.

(Telegramm. (Solußbericht.) Rohzucker 88 Procent
ruhig, loco 4 36, Weißer Zucker behauptet Rir. 3 per 100 Kilgramm ver

Kaffee.
(Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaſſee

W average Santos per Oktober 96 26, ver
e

white) per 100 s
er 113,90 Br.ne nkigenge Breslau, 7.

hig.
Petroleum ſchwach, Standard white loco 5,90 Br.,

etroleum Standard white
in er e 6,06 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6.00 Gd. Rohes Petro

tew-York 45 do. Pipeline Certiſicates per November 52. Stetig.

Spiritus mit 60 Mark Srrer Ware per 106Gekündigt Liter.

Loco und der laufende Monat
Kündigungevpreis 33,5

33,7 bez.preis ,0 Mk., per Oltober- November 32,2-—32,4 32,3 0 bez., per November-
Dezember 22,1- 39, 32,2 0 bez., per Dezember Januar o

bez., ver MärzApril 9

Spiritus loco fefier, ohne 50 Mark Konſumſiteuer

mburg, 7. Oktober. Rübsr ſener rul ig, loco 50.
Filböl feſtarie, 7. Oktober.

19,70 1
bez., 13,67 Pr.,

Okt.-Dez.
bez.

d.

per JanuarApril

„60 m 4,40

Telegramm von

Leipzig).v

Lſtrl

ündigungs- 21 Doül.

Durchſchnitts

pril

Newper Dezbr. 553.
Mehl.

Berlin, 7. Oktober. (Amtl.) odgenmehl Nr. 0 u. per 100 Kilograuim
e Gek. Sack, Kündigungspr. Mk. per dieſ.

er. Novbr. 38,75--18,85 bez., per November Dezember

100 Kilogr

Berlin, 86. Oktober.
1,00,--1,40 Mik., SchweinefleiPauchſleiſ 4 utter 1,80—-2,80 Mk. per Kilogr.ammelfleiſch 0,90--1,60 Mk.,

ſ

Zink, 18

Lei z e 5 Straits 933 4 L le Ziun: Stra 4 rl.ve r 7. Oktober. ChiliKupfer 458 per 3 Monat 45135 6
Glasgow, 7. Oktober.

warrants 41 sh. 8 a. Ruhi
Gelasgow, 7. Oktober. (Schluß). Mixed numbers warrants 42 sh, 8
Newyork, d. Oktober.

Stein

per 1000 Kilogr. Kochwaare 175--220 Mk. 6ez., Futterwaare 18 166

Mais per September- Oktober 5,81 Gd., 5,84 Br., per

brutto incl. Sack. Termine
Monat 19,05 19,15 per Octo
18,65 18,75 bez. per AprilMai

Berlin, 7. Oktober. Weldenwedi Nr. 00 23,50-21,0, bez.
J 29,60 dez. Feine

dez., 12,32 Br., 13,27 Gd.
Januar-März

fe ſt.

111,90 G

on, 7. Oktober.

MkSchweine Handel ru

(Telegrawm.
November 88,26, per Norember Dezember b ,66, per Jauuar-Aprik 59,d0,

äFutterſtoffe und Düngemittel.

ork, 6. Oktober. (Telegr.) Mais (New) per Oktbör. per Nov. 5817fe,

Marken über
bez., do. feine Marken Ro. O u. 20,25- 19,50 bez., Nr. 1,5 Mk.

höher als No. O und 1 er 109 Kilogramm Br. incl. Sack
Paris, 6. Oktober. Nachmittag.

51,60, per Novbr. 10,70, Nov
Rew-York, 6. Hitober. (Telegr.) Mehl 3,10.

Stärke
Hamburg, 6. Oktober.

nominell. Notirungen für 100 Kg.
ſie Mk. Lieferung 21 213,4 Mk. Kartoffelmehl. Primawaare 22,00--222 Mk.,

erung 20152-—21,00Mk., Superiorſtärke 22- 23 Mk. Superiormehl 221 2-232 Mk

troh. Hen.Berlin, 6. Oktober. J ine Mk., Heu Mk. per

Butter. Eier.
eriehe Rindſleiſch von der Keule, 2,20-1,60 Mk.

g.

Berlin, 7. October. (Telegramm.) Städtiſcher Centralviehhuf. Seit Freitag

waren zum Verkauf g ſtellt JSeine (darunter u däniſche und 514 Takonier), 788 Kälber 238 H
Das Rindergeſchäft ging langſam, namentlich in beſſerer Waagre, die reichli
handen war ca 143 Stück 2 und Qualiät. Geringere Waare wurde ſchne

2

ausgeſuchte Poſten darüberter v 6. Oktober. Tendenz Ruhig. 3. Or
Stück am 4. d. Mts. wurden ſ2670 Stück agufgetrieben, 3256. Stück abgetrieber
demnach r am 5. Oktober ein Stand von 133,817
Maſtſchweine Ungar.Kr. Boa waare; ſchw. 41- 43 Kr., mittlere von 43-43,50 Kr-, leichte ron
45 46 Kr. Serb. ſchw. v. 42,50 43 Kreuzer mitt. 42,50 43 Kr., leichte von 43-44

prima:

.Febr. 0,90, per Januar-April 61,00.

ig. 1 einzelne Poſten darüber, 2 54-Mk. die 909 v Kälberhandel rerlief L Qual. 604

ver Oktober 57,78, es

9

Rr. 0 20,76
Kotiz bezahlt. Roggenmehl Nr. v u.

(Schlußbericht). Mehl behaupt., per Oktbr.

Kartoffelmehl.
Kartoffelfabrikate. Tendenz Nuhig. Preiſe

Kartoſſelſtärke. Primawaare prompt 22,0

leifch.

1,10 1,60 Mk., Kalbſleiſch 1,00 1,70 Mk.
Eier 60 Stück

artoffeln.K
Berlin, 6, Oktober. (Kartoffeln) per 100 Kilogramm 4,37 6,25 Mk.

Wolle.

eſt. 3,70 Vitachmitiags.) Good arerage Santos ver Okttober Liverpool, 7. Oktober. (Telegr.). (Anſangsbericht.) Muthmaßlicher Umſatz

Liverpool, 7. Oktober. Nachm. Vaumwolle. Umſatz 12000 V. davon ſült
Spekulation und Export 1000 V. Stetig,

Metalle.
Frankfurt a, M., 6. Oktober. Hochhalliges Silber in Barren per Kar.

Oktober. Zink: Hohenlohe- Parke 18,25 bez., W.H.- Marke
bez.
Rotterdam, 7. Oktober. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

inn Banka 56 Villeton 56 l.erdam, 7. Oktober. Vancazinn 56
London, 7. Oktober. Blei ſpan. 10 Lſirl., engl. t03/, Lſirl., Zinn 935

rl. prime d
end. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
l. Auſtral 91 Lſtr
Vorm. 11 ühr. Roheiſen. Mixed Numbers

Zinn Straits 20,30 Doll., Eiſen Nr. 1 Collned
Viehmärkte. ß

64 Rinder (daron Tänen und Schweden), 2502
dammel:.

vor
um

Mk. ſür Pfnud.tk., 3 M
2 61 63 Pfg. 3 50 80 Pfg. das Pfund FleifVorrath am 3. Oktober. 135, J

Stück. Wir notiren
mittlere 44, 0 45Alte ſchwere Kr.

r 186. Roggen loco ſtill, auf Termine un erändert, per October 152, per t her Oktober o b do. 70 Pert r es per Kreuzer
a 5 ktob i ober 32,60, do. do. ver Oktober- November 31,bö, do. do. per April-Maihanpieg Weisivbetenisgt. Rom en S v 7 l tober. ESpiritus loco ohne Faß (80er) 82,60 do. koco ohne 1 S cher r r r zeit war e setvievernt 2

Huſe re e urg, 7. Oktober. Weizen loco 11,09. Roggen loco 10,00. t r geherthoher. Syn uns loco ſill, ver Olober/Rovember 22 e Wer W am S b 6 2 Edtie e üngar n.
Liverpsol, 7. Oktober. Weizen a a höher, Mehl feſt, Mais 12 a. niedriger. Br. ver Rovember- Dezember 22 Br., ver Dezember-Januar 22 Br., per April-Diai Schweine 1. Sorte. Mt. die 100 Pſ. Kälter U. Sorte 73 pfunt Tliſh

London, 7. Sktober. An der Küſte 3 Weigzenloduygen angeboten 22 Br. ſg. das Pſuund. Hammel 1. Sorte 60 Pfg., 2. Sorte Pfg. daLondon, 7. Oktober. (Anſangsbericht.) Fremde Zuſfuhren ſeit letztem Parieé, 7. Oktober. Svpiritus feſt. ver Oktober 45,25, per November 44,75, andel gut.
Montag Weizen 39 960, Gerſte 12000, Haſer 56000 Orts. Weizen, Gerſte und ver November Dezember 44,78, ver JanuarApril 44,75,

u Hafer ſeſter, Mais und Mehl feſt. Oele. Oelſagten. ettwagaren. Verlag der Aktiengeſenſchaſt „Hauiſchen Zeitung“ zu Halle.9 London, 7. Oktober. (Schlußbericht.) Engliſcher Weizen ruhig, aber ſietig, Berlin n, 7. Oktober. (Amtlich.) Rübdl per 100 kg mit Faß. Wenig ver BVerantwort ich Redakteure: Clefredakteur Wilhelm Anthon
fremder hauptſächlich feinerer i Sh. höher als vorige Woche Mehl feft, zu vollen ändert. Gekündigt Centner. Kündigungspreis -,9 Mark. Loco mit Faß für Politik Feuilleton und den übrigen Jnl alt, ausſchließlich des NachbezeichuetePreiſen Mais ſeſt aber ruhig Gerſte mitunter 14 Sh. höher Kafer guter Be per dieſen Monat 49,4 Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Oktober- November 49,5 J Hr. r Gebens leben z Lokales, Provinzielles, Theater und
gehr, circa Sh. höher als vorige Woche. Angekommene Weizenladungen feſt. -,6 bez., per November- Dezember 0 49,6 bez., per Dezember-Januar Muſik; Louis Lehmann für den Handels e, Börſen und Jnſeratentheik

4 Von ſchwimmendem Getreide Weizen feſt, Gerſte und Mais ſtetig. 0 bez., per April-Mai 1893 40,2 49,9 bez. ſämmtlich in Halle.New-York, 6. Oktober. Yiother Winterweizen loco 79 Getreideſracht Stettin, 7. Oktober. Rübdl loco behauptet, per Oktober 48,50, per April- Sprechſtunden: Cheſredafieur Antkhony ron 912--12 NHhr, Redalkteur Dr.
h 23/4. Rother Weizen per October 78/g, ver November 8603 per Dezember 837/8, Mai 48,50. Gebensleben von 9—-12 Uhr. Die Expediton (Jnſerglenannahme) u. Eeſchäſtsoper Mai 883 g. Köln, 7. Oktober. Ruvbdl loco 52,50, per Oktober 52,10, per Mai 51,50. angelegenheiten) iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

l e r J etenorm eeeeeorre„vvvvv(.-:.0-:ccccc--c eeeÄ«II—BDBerliner Börse v, 7. Oct. uns eitgh 1865 1000 a 102,806 An igod Ciſenb ab rior. Oblis. Melning. Hypoth.Pſdbr. 40/0 L 100,80bz Umrechunngs-Conrfe. d

n do. oldRente 95,50B x Meininger 40 e 4 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. hoklländ. 17Prenßiſche und deutſche Fonds Serdiſche diente v. 1884 s 7520 le zezs ieinin Tag r nd P enar r. 25 f. 100 Riuven

e o. do. 3! 2 100,20b Dux- 4 o. u. VI. E. to2, ob edo Anterimſch. 0000 de ba Wigev. ar. Preuß Bodener. rüch. ind s lilcoä Wechſel.ren ceuſol. Siaole-Ainiethe J e KaſchauOderberg Gol 7 e. III, Vu. VI, 3 5 fe 4 Preuß Staats Rnl. v. so ör Eiſenbahn-Stamm und Stamm Oekgrr c r t ſie an do 100,80 Amſterdam 100 Fl. 8 T. 5 168,40G
n r e e Prioritäts-Actien. do. do. Erxg.Reh 37670 Preuß. Centralbodencr.- Br. do. 100 l. 2 M. 3 i67,Bei zu r8 Oeſterreich. Rordweſtbahn s o 106 do. von 1890 raqh. o z oper t t z i 3830t liner St.-Oblig. abgeſt. 3298, ob 1890,189 do. do. La. R. s 199,7 G 9 edo. u 98,40 Dividende 189 o. 100 3 i 95,90b aris 100 Fres. 8 T. 3 80,506l Breslauer Wein 4 el AachenMaſirlcht 3 62.256 dich Süd Preuß Hyp. Br. 130 a a 100 Fres. 2 M. 3 80,6n alleſche etadu inieite Altenburg Zeit h 197,50 OeRpreich. d 53.700 do. 5 ſo s ro2, 100 Petersburg 100 S. R. 3 W. vie 201,75 b

deburger i l 97 Buſchliehrader Bahn 10 o 190bz o. o. s 05,90bz V do. 1004 1102,30bz G do. 100 S. R. 3 M. 5 20, obn o ger StadtAnleihe 32 12 12 2206 Reichenberg-Pardub. Gold s 169,90bWeimar. Stadt Anl. v. 1888 3 96, 0B DurxBodenbach r ſt de Ungar. Nordoſtbahn gar b 185,70bzB do. 100 131/297,20b z Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 zh Veriiner 5113,106 ten en 4 do. o K&oid o e Süddeutſche Bodener. 4 1102,20 do. do. 100 7l. 2 M. 4 1169,65b3I do. 4 je 00G aliz. Farlerndwi a Je nn do. 108,00 Gotthardbaihn e 7 3 Jnduſtrielle GeſellſchaftenKur und Neumärkiſche 3!/2 99,00bz r en i o 70bz n Pr. i der Zinsfuß 40 Gold, Silber nud Raviergeld.
o. neue 31597,60b3 L et Pr. T b Kurér Kiew gar. 4 ob im vidende 1890, 189 Cours in Mark.Landſch. Central e Meglenb. Sudhahn St. Pr. DioskoRſäſan gar. à i Anhalter Maſchinenb. A. 4 Doſlard per St.l S do. do. 3297, b MainzLudwigehaſen a v Rjä ar. à 90,700 Aſcherglebener Kaliwerke 10 10 129,90b3 per St.2) do. do. 3 5, b Marienburg Mlawt e. e i Südweſibahnen (gar.) 1 9320030 Fern u mee per St.S Dhlpreußiſche 3296,10B Ni et lef Prärt See m jener Transcaucaſiſche gar. S el wartrrſ t 18 6 dann per St. 16,19b3 G2.1 Pommerſche 31297, ob h bahn lis Warſchau Wiener n 4 (97,4063 röllwitzer Papierfabrik. 7 So ereigne Per St. 2037383n o. 4 102, Oeſterreich. Rordweſtropr r Gotthardbahn IV. 6 105,206 r Engliſche Banknoten per Lſir. 20,550n Poſenſche, neue 4 101,606 do. B. (Eibethalſ i e et e r anknoten per 100 Fres. 80,90Bi do. do. 3296,0 Oeſterreichiſche Staatsbahn F. F Bank, Hypoth. u. CreditbActien. Sreppiner Werke 5 82,000 et Banknoten per Je i. 176,050

Sächſiſche 102,806 do. Südbahn h Zinſen à 400 v. I. T. ausgen. Reichsbank 4i/20 Druſon Werk s 20 137,7 G Süilberconp. (Berl. einlögb.) 17000e altlandſch. 98.00b Oſtpreußiſche Südbahn 7 t ö G Dividende 1890 1891 alleſche Ma e 35 35 380,00B de Bahn de 100 b 205720654 do nene 315 98,006 do. do. St.-Pr.] S 6 1109,008 Anhy.Deſſauer Landesbank 1821712 133,25G e h e Mühlenw. 12 i8, 2158,25 G Ruſſ. Bankno
Weſipreußiſche u 97,50 b Ruſſ. Staatsbahn gar. Berliner Handels-Geſ. i 136,50b3z ette, r i e 3 112 56,006do Fdweſſbahn gar. 33,50bz Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 l 106,25V Körbisdorfer Zuckerfabrik s 12 men t. 86 7. Oet.

9, S Kur und Neumärtiſche 4 02,808 Saalbahn 0 e Darmſiädter Bank Muee Leopoldéhall, chem. o 2 73,756 Leipziger rse V. F.
S Pommerſche 102,90d3 an Wucht iel n t o ob Dach Sag4 S Preußiſche 3 102/806 Warſchan- Wiener o 7 7,20b Deutſche n r 76 1117,50 Magdeburger Baubank 8 79,40G d Zf.S Sachſiſche 4 10290 WeimarGera 203 DiscontoGeſellſchaſt u 8 (i18450b5 Magdeburger Straßenbahn 9 6149B Pfandbr. des Sächſ. Landw.S 56 e 5 102/800 do. do. St.Pr.32332 383,80bz Dresdner Bank 10 7 141756 Nordhäuſer Tapetenfabrik 7 7 122,00G CreditVerein 32 96,00Werrabahn 3 i 7ää GVothger Privatbank 62/3 8 [11250 Maſchinen 6 5 70,10G Creditbr. des Sächſ. Landw.
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe i. v o. Grundereditbank 0 3 87, 10 taßfurt, chem. Fabrik s 8130,60bz CreditBerein t 3 93,75Ge n i e et l e e gen zPrämien du 33 eipziger Ban e e 128,n TrmienAnl. 32 Sieg Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts d Credit- Anſtalt 9 2 260 Vergwerks und Hütt do. von 1875 (ev. 4 100 10

LAnusländiſche Fonds Obligativnen- m Privatbant ſern 4 104609 53 S S 1273 do. von 1879 4 100, 10v
in 2 aklerban tig n. Gußſta 1 /2127,70bUtseeieiſge P wuu s r W r A. F. 99,00bz G h Creditbant 5 i ä Conſolidirte Marie 3 25 AltenvurgJeitz 197,00 GEhilen Gold Anleihe re 43 672 er rk. III. A. B. z Rationalbank f. D. 9 15,9063 Donnersmarckhütte rit 77,00bz AuffigTepiitz 4 00,00Sovpiiſche Anleihe gar. 3 Bern Potsdam Mogdeb. A. Bant 1083 t. 4. 3 Leiyziger Von do. T sdo. do. kleine 4 (98,90G Zieunigue iſche Bahn en encreditBan 7 7 127,6063 t 5 r e Fredit u. Sparbanr 2700 GGriechiſche Anleihe v. 188184] 5 61,90bz G Braunſchw. an eseiſenbahn C 100,906; do Fentralbodenc. 6000 10 912 155,50b S d aheeegg kenv c 20 h v. t27,

a reden n tet en e a h e adutſchNo o v 2 i nTeſtgpreie s 81,90B d len 102,30bz S See Bank s erz ber V ekeurahaite wo di 2 107,509
wen a et 7 eudiSan Neger albekh (wittenb.) Weimariſche Bant conv. 11 ſiot vöbz Magen Bergwerte e reiyt. Volte a z eb

er Looſe „90bz dainzeLudw. 68 69 (gar. 229.75 ür. eſ. Leipz. St.A. 5Portugieſiſche Staats Anleihe 412 90B z von ist 4 Gyvpotbeken-Certiſicate. Riedeg Montar f B. ſo Patrie ios eorzoRuſſ.-Engl. GoldReute 1883] 6 104,1öB do. 75, 76 u. 78 conv. 4 Z. Roſitz, Braunkohlen Werke s s 84 301 D. V 7 Co 4 112,00
o. EGoldrente 1884 5 105,009 do. von 1881 Anhalter Landesbank 101,40G San Duett t t hdo. conſ. Anl. 1880] 4 (96,50bz o. 31298, Braunſchw. Hannover 4 101,00B Sächf.-Thür. Braunkohlen s 10 138,758 AuſſigTeplitzer Pr.Obl. 2 101,90Gdo. St.-Anl. v. 1890 I. Em. 4 Mecklenb. Fr.-Franz- Bahn 3!/296,50 G Deutſche GrundſchuldBank 4 102,00bz G do do. St. Pr 9 10 59,106 vulhni. rader do. v. 72 5 90, a B
o. Nicolai-Obligat. 4 (97,4063 Oberſchleſiſche z 31290,00 o. do. 3!/297,00G Thale, EiſeuhüttenSt. Pr. 13 9 104006 razKöflacher do. v. 72 5 56, 70b Ve Prüu, dule ereh en Oſwrenßiſche Südrah h Dertſche Hyp. B. Herligy, s ſt 100 Wenttegel rn vn, b See Tatnaler d

90, r eo. do. 1866 5 139,50G a i Scene do. 4 102,2063G Bankdisconto in Dörſtewitz-Rattm. Br.J.-A.
o. Beodenered.-Pfandbr.4 98,00bz G do. 3 e Vothaer Prämien J. Emiſ. e 1to6 Amſterdam 21 London 2 Div. 90 91 60do. Cnutr.Bder.Pfandb. 5 85,50bz 1 Rheiniſche II. Em. 0. I. Bl Berlin 3 aris 21 Zeitzer Par. u. rn dis r el. und Faſor i 91,80b G do. Grunder. M. 9 vz c ne 3 zu nie 41/2 Div. v
Sktaate-Obl. 02, z zeimarGexger 4 0. va c. 17 n 4do. 5 v7, 0bz Werradaho do. V 110. 3198,606 el i nde. awezt, Ah r.T r V m Wal Sri
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